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Es kulturlämpfert ; die alten Helden eines fast ver -
�» en Kampfes wollen wieder auf dem Plane erscheinen .
- B' schöfe von Köln und von Münster haben sich anläßlich

bevorstehenden WahlkampfeS an ihre Gläubigen ae -
' Vdet und ihnen eingeschärft , daß sie korrekt für den

atrumSkandldaten stimmen müssen , wenn sie dereinst zum' »- n Leben eingehen und nicht zu den Pforten der Hölle
fahren wollen . Die Gläubigen werden sich beeilen .

Seelenheil zu wahren .
Wird der Kulturkampf , den die „Norddeutsche Allge .
« " schon vor zehn Jahren als „ ein Unglück für

ch und Volk " bezeichnet hat , wirklich wieder
ammen ? Wir glauben es nicht , so kämpf -
„ auch die Schwarten sich geberden . Denn sie haben

damit leicht ; sie befinden sich den Glauen gegenüber in
angenehmen und sicheren Position , seitdem der

»st seine » Frieden mit der preußischen Regierung ge -

Die Grauen , die Vertreter des mausegrauen Liberalis -
lS, die Herren Nationalliberalen könnten „ ein wenig

�urkampf " zur Auffrischung ihres verblaßten
»en « schon gebrauchen . Das Kartell ist zerfallen und
die Wahlen bringen werden , weiß man nicht ; man
nicht , ob die Wähler ein Interesse daran haben wer .

. die geplante Grau in Grau gemalte „ große
ittelpartei " herzustellen . Sie verspüren doch etwas
deutlich die Segnungen des Kartells , welches die Schulden

J Reichs so enorm gesteigert und das Ausgabebudget auf
» Milliarde gebracht hat . Die Grauen möchten gern

gtrr *| 4»ber <Us „ liberal ' erscheine », als „FrciheitSmänner " ,
sie sich dem protestantischen Bruder Bauer so gern vor »

130,0 k� len , indem sie ihre billigen Schimpfereien über die katho
> in chen „ Pfaffen " loslassen und sich dann als Nachfolger
und o®, » tnchs von Hutten betrachten . Darum haben sie auf ihren
räumio ' arteitagen die Situation so dargestellt , als handle es sich
« * de « bevorstehenden Wahlen nur um einen Kampf für
� » Freiheit der Schule " , die gegen die reaktiv -

Gelüste des UltramontaniSmuS von dem Helden -
»igen Nationalliberalismus vertheidigt werden müsse .

. nsi' f kennen ihn, den Heldcnmmh der „Fraktion
chscheibe , die sich nun als Hort einer Freiheit der

on 9e t ' die gar nicht vorhanden ist !
Daß die Ultramontanen sich mit reaktionären Plänen
tezug auf die Gestaltung des Unterricht » tragen , ist kein
tmniß . Die Priesterschaft hat schon früh sich den
agen Einfluß dienstbar gemacht , den die Beherrschung

Schule immer verleiht . Sie gab diese Beherrschung
stückweise aus der Hand und behielt davon , soviel sie
' �»chte . Wenn eS auch im Wesen deS modernen Staates
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Die Kitter der Arbeit .
Zlu « dem Amerikanische « de » Zor .

Uebersetzt von Hat « ! ! « Liebknecht .

„ Beim kahlen Haupte deS Cäsar, " rief der Staatsmann

zwei Burschen erledigen diese Fragen in sehr

III er i " " �! sich wählen zu lassen , und solche Grundlätze befür -

» a « * Ich weiß in der That manchmal nicht , was zum
w W ich thun soll . Ich muß im Kongreß bleiben oder

r muß verhungern und verdursten . Um im »ongreß
" « n zu könne », muß ich vor diesem verfluchten Pöbel

»buckeln . Wenn nur die Bewegung der Ritter

Arbeit sich um einige Jahre verzögert hätte ,
p� ' j « hätten wir ihnen schon einen Maulkorb angelegt , —

„ CiTrine weitere Frist von zwei Jahren , mit den Trink -

Vtv . tfjkn , die im Kongreß - Komitee zu gewinnen sind , und

von % Freundschaft Jacob GuldS ' s ' ) von der Wallstreet
n l5 " >»? General Bluster kann sich vom Geschäft zurückziehen
n� ' V ' « der Welt herumrei en , bi « der Sturm sich ge -
I » « ' ,1 hat . "
� V�Ö, . ' ;3$. fann " ' cht sehen , daß Ihre Weisheit mir etwa »

Ol£�v( >( ' ,
surrte Grinder ; „jede Woche kommt irgend ein

I Asches Boycott , Komitee zusammen und ersinnt etwas ,
lrch meine Einnahmen verringert werden ; ich mag thun ,
ich will . Jetzt kann ich den „ AiavP " nur noch mit
mr Verlust halten ; die Hälfte meiner Anzeigen habe
verloren und mein Adonnentenstand zerfließt

tS. Ich hatte mich an

Unterstützung gewendet , sie

1 Jay Govld ist gemeint , der berüchtigte Telegraphen »
»olist und Millionend ied .

� rn

die Geschäftsleute
scheinen aber ent -

liegt , die Beeinflussung der Schule durch die Kirche zu be -

seitigen , so ist dies bis jetzt d° ch nicht durchgeführt worden .

Man kann sagen , daß die Kirche immer »och den maßgeben »
den Einfluß auf die Schule ausübt und die katholische
wie auch die orthodox protestantische Kirche wollen diesen
Einfluß so ausgedehnt wissen , daß alle anderen Faktoren
von einer Einwirkung auf die Schule ausgeschlossen sind .
Wenn es auf diese Leute ankäme , wäre die Schule über -

Haupt keine moderne BildungSanstalt mehr , sondern würde

nur noch dazu dienen , den Massen de » Glauben an die

alten kirchlichen Autoritäten und Dogmen beizubringen und

zu befestigen . Im Augenblick ist der Einfluß ver Kirche auf
die Schule eher im Wachsen den » im Abnehme « — auch
ein Beitrag zur Signatur der Zeit !

Der klägliche und lendenlahme Liberalismus in seiner
angeblichen Rolle als Vertheidiger der nicht vorhandenen
Freiheit der Schule macht bei dem Wahlkampfe wie ge -
wöhnlich so auch diesmal wieder die schlechteste Figur .
Schwarze und Graue sind keine Helden ; die Schwarzen aber
haben noch eher Muth als die Grauen , denn die Schwarzen
haben im Kulturkampf gezeigt , daß sie immerhin eine »
tüchtigen Stoß aushalten können . Die Grauen haben in
dem langjährigen „ Kulturkampf " nur da » historische Zeug -
niß ihrer Unfähigkeit und Unselbstständigkeit sich ausgestellt .
Als der Liberalismus im Zenith seine « politischen Einflusses
stand , besaß er weder die Macht noch die Fähigkeit , die
Schule von der kirchlichen Beeinflussung zu befreie », und
nun will er un « glauben machen , er stände auf dem Plan ,
um die Freiheit der Schule zu wahre » !

ES wird kein Kulturkampf mehr entbrenne »,
denn der Liberalismus kann denselben nicht auf
eigene Faust unternebme » . Wen » der leitende
Staatsmann im Reicbe mitthun würde , ja dann würde der
Angriff gegen die „ Pfaffen " wieder auf der ganzen Linie
des mausegrauen Liberalismus beginnen . Aber der Kanzler
thut nicht mit und da werden die Herren , die sich die Nach -
folger Ulrich » von Hutten zu sein dünken , sich hübsch ruhig
verhalten . Hutten freilich führte seinen Kampf gegen Rom
ohne obrigkeitliche Erlaubniß .

Der Mensch, der seine Zeit versteht , hat in der That
auch Besseres zu thun , als sich mit dem großen Problem
zu beschäftigen, ob Bennigsen oder W i n d t h o r st mit
seiner Politik dem deutschen Volke am nützlichste » gewesen ist.
Für uns besteht dieses Problem überhaupt nicht , denn Deutsch -
land könnte unsere » Erachten ? die Wirksamkest dieser beiden
Staatsmänner — wie noch so mancher anderen — recht
wohl entbehre », ohne deshalb unglücklich zu werden . Unser
Jahrhundert verlangt das Eintreten für die „irdische "
Wohlfahrt der Massen in erster Linie und der Kampf um
Dogmen hat für den vorgeschrittenen Theil der Bevölkerung
gar kein Interesse mehr . Wir halten e « in dieser Beziehung

deckt zu habe » , daß die Ritter der Arbeit von größerer
Wichtigkeit find , als ich . "

„ Warum ergeben Sie sich nicht ? " meinte da « Kongreß .
Mitglied , „ducken Sic sich, bi » diese Bewegung sich er -

schöpft hat . Opfern Sie Ihren Stolz und retten Sie Ihr
Geld . "

„ Ich fürchte , ich werde es thun müssen , oder ich bin

finanziell ruinirt . Die Geschichte hat mich nun schon mehr
gekostet , als eS mich kosten würde , wenn ich mein Blatt nach
den Prinzipien der Unionleute leitete . Aber , General

Bluster , wenn ich mich jetzt ergebe und auf Revanche warten

will , bis diese Bewegung abgestorben oder bis ihr das Ge -
nick gebrochen ist, dann fürchte ich , daß ich ewig zu warten

haben werde . Diese Bewegung wird ebenso wenig ein «

schlafen , al « die Bewegung gegen die Sklaverei ' ) einge -
schlafen ist . "

„ Nun , Peleg Grinder , dann , bei den Götter » ! bin ich
ein Sozialreformer und Arbeitanbeter und schwöre nur noch
beim Schmiedehammer des Vulkan — von jetzt an in alle

Ewigkeit . Aber da ist Mac Kim und die Gothen und
Vandalen brechen herein , um zu siegen . Gehen Sie in das

anstoßende Zimmer , halten Sie sich ruhig und wenn Sie

müde werde », gehen Sie durch die andere Thür fort . Eilen

Sie sich — sie klopfen . So recht ? Ja ? Nu » an das

Werk ! "
Der General hatte seinen Brandy und seine Zigarren

sorgfältig außer Sicht gestellt , währe , d seine Freunde
den Rückzug antraten , und mit vieler Würde und einer

Feder hinter dem Ohr hatte er sich auf
leere » Stuhl de « Stenographen niedergelassen .
Klopfen an der Thür wurde bescheiden wiederholt
antwortete , mit einem huldvollen : „ Herein ! "

Die Thüre öffnete sich und Harry Wallace mit

anderen Herren trat ein .

General Bluster erhob sich rasch von seinem Stuhl und

ging den Besuchern entgegen .
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>) Anfis ' avery - Movement — die

schaffung der N gersllaverei .
Bewegung zur Ab -

mit Friedrich IL , der jeden „ noch seiner F a g o » "

selig werden ließ .
Wie wenig ftei die Schule ist, wird sich zeigen . Den »

die Massen werden sich, soweit sie an ven Wahlen theil -

nehmen können , für Interessen in Bewegung setzen lassen ,
die nicht die ihrigen sind . Die Wirkungen des Unterrichts -
systems werden so fühlbar werden .

Schwarze oder Graue — nun , uns kann ' S gleichgilsig
sein , wer den Sieg davonträgt . Uns sind die Einen so
wenig lieb wie die Andern .

Je
der fcIliDeijeti feilen Mril&cuöffienmg.

u.
Es find ganz bestimmte Krankheitsformen , in denen das

weibliche Geschlecht besonders stark hervortritt . Vor Allem
meinen wir die konstitutionellen Leiden ohne bestimmtere Lokali «

sation , die Blutarmuth , Bleichsucht , allgemeine Schwäche ; fie
sind ein besonderes charakteristisches Merkmal bei den Weibern
der beiden erstcren Altersklassen ; sie werden aber auch später -
bin nicht vermißt und betrafen 16 —17 pCt . aller Erkrankungen .
Gewiß find die Weiber in ihrem Körperbau zu derartigen Stö -

rungen mehr disponirt als die Männer , doch wird man auch
ihre viel geringere Widerstandsfähigkeit überhaupt gegen olle
schädlichen Einwirkungen nicht übersehen dürfen . Wenn man
sich nun aber noch erinnert , wie groß die durchschnittliche Krank -

heitsdaucr der konstitutionellen Leiden ist , so wäre man fast ge «
neigt , die Zulassung der Weiber zur Fabrikarbeit wenn nicht zu
verbieten , so doch bedeutend zu erschweren . Dieselben ganz aus «

zuschließen , ist ja eine soziale Unmöglichkeit , dagegen kann und
darf verlangt werden , daß fie gesetzlich noch besser geschützt wer -
den . Od dieses dadurch geschehen soll , daß fie erst mit 16 oder
16 Jahren zur industriellen Arbeit zugelassen werden , od man
sich zur weiteren Beschränkung der Maximalarbettszeit , zu
früheren Sonnabend - Feierabend versieben will , kann hier nicht
einmal oberflächlich besprochen werden . Es wird stch das auch nicht
für alle Industrien gleich entscheiden lassen ; oft ist ja die Thätigkeit
der Manner absolut an die Beihilfe der Weiber gebunden . Da -
gegen werden wir durch unsere Tadellen auf einen weiteren
Punkt dringend hingewiesen . Die hohe Morbidität der Weiber
ist nämlich nicht wenig bedingt durch die Häufigkeit der Genital -
erlrankungen : diese mögen nun gleich hier besprochen werden »
obwohl schädigende Momente auch der Arbeit evident sind. Daß
dergleichen Krankheiten überhaupt bei den Weibern häusiger find
als bei den Männern , ist bekannt ; allein solche Differenzen , wie
wir fie fanden , dürften denn doch wohl kaum innerhalb der
" form sein . Nicht in allen Industrien find diese Erkrankungen
gleich häufig ; auck äußern fie sich nicht immer in derselben
speziellen Form . Von Wichtigkeit ist neben der Art der Be »
schäftigung auch das , od die Mehrzahl der Arbeiterinnen ver »
beirathct oder nicht verheirathet ist , d. h. ob fie geboren Huben
oder nicht . Haben wir eS vornehmlich mit jugendlichen Per «
sonen ledigen Standes zu thun , so find die Zahlen noch nicht

„ Ah, Harry , mein Sohn , ich bin entzückt , Sie zu
sehen . "

„ Danke Ihnen , General ; erlauben Sie mir . Ihnen
meine Freunde vorzustellen ?"

Die Vorstellung erfolgte , die Komiteemitglieder » ahme »
Platz und sobald der Staatsmann sich wieder auf seinem
Throne - hinter dem in größter Unordnung mit Papieren
bedeckten -lisch — installirt hatte , begann Harry :

. . General , unser Zweck heute Abend ist, Mr . C l ssn ch e r
von New - Bork bei Ihnen einzuführen . Er ist der Ver «
treter . den die Glasbläser im Interesse des Gesetzes gegen
die Einführung der Kontraktarbeit hierher geschickt haben . "

„ Meine Herren, " erwiderte der große Man » , „ Sie sind
willkommen . Und weil Sie die Vertreter der großen Ar -
beiterklasse sind , so sind Sie doppelt willkommen . Sie haben
die richtige Schmiede aufgesucht , meine Freunde . Wenn eS
etwas giebt , was mein patriotisches Blut feuriger aufwalle «
läßt , so ist eS der Gedanke , vor den Vertretern der Arbeit
zu stehen — der Arbeit , diese « großen Bollwerk « — dieser
Grundlage alles dessen , was unser Land, die Heimath der
Freien und Tapferen zur größten und erhabensten Nation
der ganzen Erde macht . "

Der GeneralZwürde sich zu noch höherem Flug empor -
geschwungen haben , hatte Mr . Clmcher nicht ungeduldig auf
einen Satz gewartet , bei dem er den Redefluß unterbrechen
konnte . Hier hielt er nun den Moment für gekommen und
setzte kurz dre Nachtherle des jetzigen Systems der Einfuhr von
Kontraktarbeit auseinander . ErzeigtediegraufameJnkonfequenz
der Regrerung , die hohe Steuern auf die von Pauper -
Arbeitern verfertigten Produkte legt und zu gleicher Zeit
vollständigen Freihandel für die Pauper - Arbeit selbst auf -
recht erhält . ' ) Er erwähnte , zur besseren Veranschaulichung ,
des Massenimports von Arbeitern in seinem eigenen Ge -
schüft und setzte eingehend auseinander , wie die Agenten

�n' et �tn Pauper - Arbeitern find die billigen europäische
Arbeitet verstanden — für unS nicht sehr schmeickelbaft . D
Freihandel in Pauper - Arbeit ist das Kontrallsystem , dm
welches billige und abhängige Arbeit importirt wird .



sehr hoch und betreffen eher Störungen der Mcnffru - iiion und

leichte Katarrhe ( BaumDollipinner , Seidenwcder ) ; ffe steiaen

sofort , wenn die Arbeit die Gcnitalorgane mehr affinrt oder
noch andere Verbältniffe in verschlimmerndem Sinne einwirken

( iWdlerinnen ) . Bei einigen Industrien ober ganz besonders

( Baumwo' . ' . weber , Baumwolldrucker ) treffen wir auf Zahlen ,
welche die höchste Beachtuna verdienen . Auch die Wicktiakeit der

Erkrankung nimmt zu, Fehlgeburten werden häusta , Senkungen ,
Vorfälle , chronische Entzündungen der Gebärmutter treten in
den Vordergrund . Wenn wir auf Abhilfe bedacht sein wollen ,
so brauchen wir uns nur die Umstände zu vergegenwärtigen .
welche die Veranlaffung zu diesem Leiden find .

Erstens ist , wie bereits erwähnt , ein schädlicher Einfluß der
Art und Weise , wie fich die Arbeit vollzieht , nicht zu verkennen ,
hauptsächlich muß permanentes Stehen , Erschütterung des Fuß¬
bodens mit Aufwirblung von Staub , deren direkter oder in -
direkter Druck auf den Unterleib angeschuldiat weiden . Durch
möglichste Beseitigung dieser Uebelstände könnte gewiß schon
viel geholfen werden , auch ohne daß man die Weiber zu der

ihnen obliegenden industriellen Arbeit untauglich «n-flärt . Noch
wichtiger erschein aber zweitens der Schutz der Wöchnerinnen
und auch der Schwangern . Aber fceil ' ch. das Gesetz kann nickt
alles tbun . Ist es in einer Gegend Sitte , daß die F au schon
am dritten Tage nach der Entbindung ihre Hausgeschäfte be¬

sorgen muß , will fie nicht für träge angesehen werden , so
bleiben die vielen Unterleibskrankbeiten auch obne Fadrikarbeit
nicht aus . Hier sollte das Volk besser belehrt werden ;
Ar » t und Hedamme müssen auf längere Bettruhe dringen ,
Wöchnerinnen derartige Bestrebungen unterstützen . Wie manches
Krankenlager von sehr erheblicher Dauer wäre zu vermeiden .
wie manchem Siechtbum könnte vorgebeugt werden , welches , auch
ohne Aldettsunfäbigkeit zu erzeugen , den Frauen eine höchst de-
mitteidenswerthe Existenz schafft .

Dock kehren wir zum Einfluß des Geschlechts auf die Mor -
bidität zurück Auch in den Krankheiten derVerdauungsorgane über -
treffen die Weiber bedeutend die männlichen Arbeiter , wohl zum
Theil deshalb , weil Störungen der Digestion auf konstitutioneller
Basts außerordentlich häufig find .

An den ansteckenden Krankheiten betheiligt fich das weid -

liche Geschlecht überall erheblich stä - ker ; es ist dies zum Tveil
bedingt durch das Auftreten des Rotblaufs , unserer häufigsten
Infektionskrankheit . Für diese haben nach unseren und anderen
Erfahrungen die Weider vielleicht eine erhöhte Diepostlion In
einer einzigen Industrie ( Baumwolldruckerei ) baden die Männer
in Bezug auf ansteckende Krar kheiten m- n Vorrang und in dieser
ist dir Rose zufälligerweise selten . Allein bei aerauerem Zu -
sehen find hier vielleicht doch noch andere Einflüsse vorhanden .
Es schemt nämlich , als ob der Rothlauf in denjenigen In »
dustrien am häufigsten sei , in welchen die Ardeiter am meisten
in mangelhaften Räumlichkeiten zusammengedrängt find . Es

steigt nämlich die Zahl der Rotblaufeikranlungen bis zu einem

gewissen Grade proportinal der Luflverschleckterung .
Es muß allerdings zugegeben werden , daß es eben auch

wieder vornehmlich die weiblichen Ardeiter find , welche nach
Art ihrer Arbeit in schlecht ventiliiten Lokalitäten vereinigt find .
( Spulerinnen , Zottlettnnen Haschlerinnen rc . )

Bezüglich der übrigen Infektionskrankheiten besteht kein

wesentlicher Untcrsch ' ed zwischen den Geschlechtern .
Ein weiterer Emfluß des Geschlechts auf die übrigen

Krankheitsformm ist nicht nachzuweisen ; denn die Unterschiede ,
die fich sonst noch zwischen Männern und Weibern zeigen ( Ver -
letzungen , Krankheiten des Bewegung ' apparates ) , beruhen alle
auf der Verschiedenhctt der Beschäftigung und finden später
ihre Besprechung .

Inwiefern das Alter der Arbeiter die Eckrankungsziffem
influenzitt , ist im vorhergehenden schon mehrmals auceinanver -
gesetzt worden . Uederall nimmt die Frequenz der Erkrankungen
im ganzen mit den Jahren enorm zu. Allein die einzelnen
Krankheitsformen zeigen doch immerhin ein ziemlich verschiede -
nes Verhalten . Findet fich wirklich eine Zunahme mit fort -
schreitend ' m Alter ( Krankheiten der Verdauung , Albmung ,
Nerven . Z rkulation , Bewegung . Verletzung ) , so ifi doch die
Progresfion nicht überall die gleiche , weitaus am stärksten ist fie
bei den Respirationsleiden ; dagegen herrschen andere KrankbeiiS -
formen entschieden in dir Jugend vor ( konstitutionelle und an «
steckende Krantheiten ) , noch andere bleiben in allen Altersklassen
ungefähr auf demselben Niveau ( Hautlerden ic . ) So
charakteristisch und groß nun aber auch diese Unterschiede find ,
so haben fie doch für uns nicht überall eine ausschlaggebende
Bedeutung . Denn bis in die Unterabtheilangen der
Industrien hinein find ja die Allersllaffen gewöhnlich unter
fich g> mischt , so daß also dann desonbere M. rlmale
undeutlich werden . In einzelnen Fällen dagegen muß das Vor
herrschen jünaerer oder älterer Arbeiter speziell berücksichtigt wer -
den . Oo fich , abgesehen van dem Krankenkaffenweien , prcklische
Folgen aus den über den Einfluß des Alters gewonnenen Daten

ergeben werden , ist fraglich ; fie könnten ja nur in einer Pro -
phylaxe bestehen , in der Weise etwa , daß man ältere Leute von
vorn herein entlastete oder für fie wenigstens alle diejenigen
Anlässe würden zu vermeiden suchen , welche erfahrungsgemäß
zu Atdmungskrankheiten führen ; andererseits hätten jüngere In

von Arbeitgeber - Pool «' ) nach Europa gehen und Konttakte

unter ttügerischen und bettügerischen Vorspiegelungen ab »

schließen ; wie man auswärtigen Arbeitern zu verstehen
gebe , daß sie mit den Ersparnissen einiger Jahre Arbeit hier
in Amerika als wohlhabende Leute nach Hause zmückkehren
und den Rest ihrer Tage in Behaglichkeit verleben könnten .

Die Kontrakte beruhten sämmtlich auf abscheulichem Lug
und Trug , aber der Zweck diesrS Freihandels in Menschen -
fleisch werde dennoch erreicht , weil die importttten Arbeiter

in einem fremden Lande , dessen Sprache und Sitten sie
nicht kennen , ganz hilflos sind und sich alles gefallen lassen
müssen — auch die ungerechtesten Anforderungen und die

unmenschlichste Behandlung . Kurz , Mr . Clincher machte
die Sache so klar , daß selbst der stumpfe Verstand de »

General Bluster den Zusammenhang begriff und daß dieser
Biedermann , ungeduldig , den Klang seiner Stimme wieder

zu hören , wie ein Schlachttoß den Klang der Trompete ,
eifrig ausrief :

„ Bei Cicero ' » Schatten , Clincher , Sie sind ein logischer
Kopf , ich hatte mich instinkiio entschlossen , für Ihre Vor -

läge zu stimmen , noch ehe Sie mich mit Ihrem Besuch
beehrten ; nun weiß ich aber , w a r u m ich dafür stamme ,
und der Henker soll mich holen , wenn Sie mich nicht von

einer passiven zu einer aktiven Unterstützung belehrt haben .
Meine Herren , Sie haben heute Abend ein große » Werk

vollbracht . Sie hatten meine Stimme schon vorher , aber

Sie haben unendlich mehr erreicht . Sie haben von dieser
Stunde an einen Genossen und Mitkämpfer und einen

Vorkämpfer in General Bluster . Ich will verdammt sein ,

wenn ich in dieser Frage nicht Hand in Hand mit Ihnen

gegen die ganze Welt kämpfe . Die Arbeit in ihrer ganzen

majestätischen Größe erhebt sich vor mir , ein gutmülhiger

Riese , der zum ersten Male Verwahrung einlegt gegen da «

Unrecht , welche « ihm von dem anderen Riesen — der

Klassen - Regierung - zugefügt wird . Diese « System de »

Schutzzolls , meine Freunde , war beren » eingeführt , als ich
meine Aufmerksamtett den StaatSgeschäften zuzuwenden de-

' ) So nennen die Amerikaner die Vereinigungen der Ar -

bcitgeber und Unternehmer .

dividum gegenüber jenen die Blutmischung vornehmlich schädi «
qenden Momenten eine besondere Vorsorge zu beanspruchen zc.
Allein, alles dies muß ein frommer Wunsch bleiben aegenüber
den unabweisbaren Nöchigungen der Bedürfnisse und Umstände ,
welche eine freie Wahl nicht gestalten und Schonung ge -
wöhnlick eist unmittelbar vor der Katastrophe einttelen lassen .

Wir können endlich noch daran gehen , zu untersuchen , wel -
chcN Einfluß denn die Fabrikarbeit als solche auf die Gesund -
heit des Arbeiters ausübt . Die Schädigungen , welche den Ar -
deiter ttcffen , nehmen bekanntlich ganz allgemein ihren Ursprung
meist auf verschiedenen Punkten , entweder find es die Verhäll -
ntffe des Aib . ilsraumes oder es ifi die spezielle Hantiruna , die

körperliche Leistung , welche zu Störungen des Wohlbefindens
führt . Es ist selbstverständlich , daß beide Faktoren zusammen «
wirken können und es gewöhnlich auch thun , doch führt eine ge -
sonderte Betrachtung zu besserer Einficht .

Als erstes schädliches Agens wird gewöhnlich der Staub

angeschen , welcher sich bei der Fabrikation innerhalb des ganzen
Ärbeil - raumes oder an einer beschränkten Arbeitsstelle entwickelt ;
auch unsere Zahlen bestätigen diese Tdatsachen mehrfach . Wtt

erinnern an die Vorwerkardeiter in den Baumwollspinnereien ,
an die Lumveniortirerinnen und an die Schriftgießer und Schritt -

setzer , bei welch ' letzteren dann noch die spezielle Schädlichkeit
des Blei ' s hinzukommt . So gewichtig auch diese Zahlen find
und so dringend fie auch prattische Berücksichtigung verlangen ,
so muß man fich dock in Acht nehmen , diese L mgenkrankheiten
allzu einseitig auf Staubeinaihmung zurückführen zu wollen .
Erstens finden fich Beschäfligunz , die mit großer Staubentwicklung
verbunden find , ohne daß die Erkrankungen der Respirations -

organe sehr häusig wären ; man denke an die Former und Gußrüster
in dm mechanischm Werkstätten . Zweitens aber treffen wir
auck sonst s - br Hobe Wetthe für die Brustleiden — Sticker ,
mechanische W rkställe Gruppe 11 bis V. , Fadttlhandwerker —

also unter sehr verschiedenartigen Umständen , wo wenigstens an
eine hervorragende Bedeutung des S : au des nicht gedacht werden
kann . Es ist alio unmöglich und darum praktisch unstatthaft .
selbst am Vorwerk der Spinnereien den Staub allein haftbar zu
erklären , sondern wir müssen immer auch nach anderen Momenten

suchen , welche bei der Entstehung der Lungmkrankhettcn mit -

helfen . _

Politische Ueberfrcht .
Afrika ische Kultur . Man weiß im Augmblick kaum

zu enischeiden , od man die revolnrenden Eingeborenen an der
Ostküste Afrikas tür lultioirtere Menschen hatten soll , als unsere
deulschen Kolonial Wüteiiche . Habm da gewisse gelddun . r ge
Gesellschaften ihr Kapital zur „Kullivirung " — heißt Aus¬
beutung — Afrikas zusammengeschlagen und seinerzeit ohne
Federlesen afrikanische Landstriche zu diesem Zwecke ausersehen
und annektirt . Die unsere eu rpäiscke „ Kultur " nicht kennenden
Eingeborenen wurden einfach zu mit Branntwein geschriedmm
Verträgen veranlaßt unter Avstr . nung dts Liedes : „ Und folgst
du nicht willig , so brauch ' ich Gewalt . " Um die Täuschung
fertig zu machen , hielt man den „ schwarzen Brüdern " einige
Flunkereien vor die „ Nase , „beschenkte " fie mit werthlosem Tand
und glaubte fich nunmehr „ Herr von - «flika " nennen zu können .
Allein es kam ande s. Der Tand verflog ; die Flunkereien
wurdm erkannt ; die „schwarzen Brüder " fühttm fich üder ' s
Ohr gehauen ; der Islam schien ihnen vernünftiger , menschlicher
als das Chnstmtbum , darum wandten fie sich ihm zu ; ihre Ge -
dräuch - ließen fich nickt mit einem Federstrich wegdckrettten ;
Bedrückung und Ausbeutung entflammten ihren schwarzen
Zorn und als fie nun noch von ihren mohammedanischen
Ausbeutern , die das Privilegium der Ausbeutung allein
baden möchten , aufgewiegelt wurden , da revoltttten die
schwarzen Brüder und schlugen ihre „ Wohlthäter " , die
zivilifirt n Deutschen ic . , todt . So steht augenblicklich
die Sacke . Unsere schnell berühmt gewoidene Marine — die
vom Reickstag dew' lligten M llionen zu Kolonialzwecken und
auch der offiziöse Bannfluch gegen die „schwarzen Brüder "
konnten nicht helfen . Man muß mit Gra . en und Entsetzen
lesen , wie die Schwarzen die Weißen niedermetzeln . Ver -
schüdene Missionare und Aftikak - nner baden vielfach auf die
verkehrte Methode der deutschen Kolonifirung aufmerksam ge -
macht , aber fie predigten tauben Ohren Die Gewinnsucht han -
deit eben blind . Vor allem ist es die „ Deutsch - Ostafrikanische
Gesellschaft " , die diese Zustände heraufbeschworen , die Aussaugung
und die „ rnnötiiige Beeinttächligung alter Gebräuche " — wie
es in offiziöser Schönfärberei heißt — auf d e Spitze getrieben
bat . Uno dieselbe Gesellschaft beruft fich nun auf den ihr er -
theilten kaiserlichen Schuydries , ja noch mehr , fie wagt den
Schwindel weiter zu treiben und will eine wahnsinnige Erpe -
dition in das Innere Afrikas mit deutschem Gelbe in Szene
besetzt wissen , die nur unter verschwendenschcr Aufwendung von
Mitteln und unter mörderischem Kampfe mtt entsctzltchem Blut -
vergießen durchgesetzt werden könnte . Das scheint indeß diese
Koloniolruthencke nicht zu erschrecken . Ein Waschzettel , der

♦ u*8etai 1. atbT ' Sa4t g' aen wältig unter dem Titel :

« " icä

gon u Wäre ich damals im Kongreß gewesen , so würde e»
ander » gekommen sein . Ich selbst wäre für den absoluten
Schutz der Arbeit tn die Schranken getreten . Meine Vor -
gangcr waren alle » wohlmeinende Männer ; sie glaubten
daß d,e Gesetze zu Gunsten de « Kapital « auchder Arbeit zum Segen gereichen werden . Sie
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deutschen Bevölkerung eine bliitdürstige Sti
damit die demnächst dem Reiche tage zu
zu stellenden Forderungen , die nicht zu wenige
betragen werden , dem „ Bruder " Wähler nickt zu
Der Waschzettel scheint jedoch noch nicht binu
zu haben , fintemalen das deulsche Volk mit der
fich Kovffchmerzen genug machm kann . Die höhen»
lassen es nicht 10 leicht an Verschwendungen denke »
dem Bruder Kattellwähler liegen verschiedene Reil
schwer im Magen . Es muß also noch weit med»
werden . Demgemäß lautet oie neueste Meldung -
werde außergewöhnlich früh einberufen werden
ostafrikaniichm Wirren . ( Die Nachricht mußte in ;
rufen werden , da der deutsche Michel nicht Miene
den Leim zu gehen . Red. ) Fürst Bismarck
Verlangen nach Sübne für die Schandthaten der

an den weißen — nicht weisen — Deutschen vor

. . . . .
„

Reichstage stellen . Aber auch auf diese fette Ente wir » fie fich qegi
Wähler nicht so schnell anbeißen . Uebrigevs T' in , weil fie '

Reichstag um solcher Dinge willen außergewöhn lia fledsgerichte h
rufen werden kann , so sollte man meinen , dieft Mnd .

rufung sei ebenso leicht zu vollziehen zur Beseitiget Die Uachxj
tteidezölle , welche die Lage des deutschen Volkes �«sch ostafril
>u keiner deneidcnswerthen gemacht habm . Ebe ? e in Abrede x
kraftvolle „ Sübne " denken kann , muß man selbst >fl «ne einfache '

zu einer That sein . Noch entkräftet aber unv die Mheilungen au
deutschen Volkes ist durch die BrotveriheumwiI britischen Ki
schlimmere geworden . Eic Bbodas , hic salu ! zu einem (

Schwächen ! Zu glauben , solche brotermangelnde �er geiödtet ui
kämen zueist in Betracht , wo es fich zunächst um

'

Augen ver afrikanischen Schwarzen verletzte n
dclt . zeugt wahchaflig von keinem Funken — K

Also wir brauchen überseeische „Aktionen " , bei der

deutsche Soldaten " — nie der „Hanno ! "
das Organ des „ Staatsmanns " Herrn v. Bei
den Schwarzen zu zeigen haben , was der
Geldsack verlangt . Nun wohlan ! Solch sttai
finn oder vielmehr solche „verbrecherische Thl
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von den deutschen Wählern recht empfindlich
Angenommen selbst , daß duich große , voI! sautsau�,A?«w«is »n
risse Aktionen die Afrikaner an Land und Leben

züchtigt " werden könnten , scheint unfern dmtjchcii � s - anzöstsche !
zuamgi wrrcer ronnien , Iweinr untern oeuuw ; " „ Ä, . . * xi
in Berlin , Hrnnooer : c. gar nicht bekannt zu sern� . ' nJi . " ' 01
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Die Aufgabe » de » Zukauft . Unter dies�keiten durch d
Ueberfchiist dringm die Kanellblälter einen
nächst damit anfänat , die wunderbare St
pressen , welche der Welt jetzt mdlich einmal
Male und auf wie lang , wird leider nicht gesagt�
Frieden gesichert hat Dank dieser wunderdarm
wtt jetzt in der wunderbar glücklichm Lage ,
der Zukunft zu geben . Und was find diese
find ihrer zwei . Nur zwei , aber die eine davon
um für längere Zell vorzuhalten — es ist
größte Aufgabe , die überhaupt gedacht >
Aufgabe , welche alle anderen in fich schließt
als „ die Lösung der sozialen Fr
O wunderbar ! Und das wundcrdeustr ist , »
reits , wie wir aus demselben Artikel eifä
Theil gelöst und der Rest ist auch schon
Vollendung nahe . Die Lösung der sozialen
lich : Unfalloerficherung , Krar . kenvelstchnung
Invalide - veifichening !

Merkwürdigerweise ist der Schreiber
schlecht der sonst so zufriedenm Kartellb� ,
nicht zufrieden — er verlangt noch eine zmein
Die Kolonifirung fremder Er
man nachträglich erfährt , ist unter den
Afrika gemeint , insbesondere die schönm G« �
jetzt gespießt und vor Liebe sogar aufgespeist
denkt vielleicht , wtt treiben hier nur Spou - �
ift in den meisten Kattellblättern zu lesen und * '

Inpalt durchaus sinngetreu wiedergegeben . .
nicht so dumm , wie mancher auf dm erste « « u »

versucht wäre . Im Gegenthefl , er ist «g1
Die beiden „ Hauptaufgaben " der Zukunfr '
vottrefflich . Die soziale Frage wird durch '

gesetz« „gelöst " und wer dus nicht begreift ' iuLj
lonifirrmg fremder „Erdtheile " da , der mag
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Urber de » Ktreik drr ' australifchen Kohlenarbeiter
n wir durch ein „ Manifest " , welches die Ausständigen
:e Gewerlsgenossen und an das allgemeine Publikum in

alten " erlassen baden , daß die Grudendefiyer den streik

führten , indem fie fich weigerten , den bisherigen Lohntarif
neuem oder zu rerormiren , und indem sie ferner den An -
der Ardeiter auf Erledigung des Streiks vor einem Schieds -

. . . . . .. it zurückwiesen . Die Schuld liegt also , soweit von Schuld
meit weVHiede sein kann , bei den Grubenbefiyern und nicht bei den
eldung , gittern . Was die Zurückweisung des Schiedsgerichts durch
cden au- Arbeitgeber bekssft , so steht diese Thatsache durchaus nicht
chte inzM nzest da . Es ist in neuerer Zeit sehr häufig vorgekommen ,
t Miene w d� Arbeiter ein Schiedsgericht anboten und daß die Arbeit -
arck wer » es ablehnten . Es zeigt das aufs schlagendste , daß nicht die

haten V« « ter es find , welche ein unparteiisches Urtheil fürchten , son «
im vor 1*5 umgekehrt , die Arbeitgeber ; und daß die Ardeiter , wo und
Ente wirb n fie fich gegen Schiedsgerichte erklärten , dies nur deshalb
irigens T ' M, weil fie die Unparteilichkeit der ihnen vorgeschlagenen

ewöhniia�tedsgerichte bezweifelten — und meistens mit sehr gutem

'
Beseitiginl Die Nachricht oo » einem Aufstand « gegen die

Polles Misch - ostafrikanische VefeUfchaft wird von englischer
en. GwJK in Abrede gestellt mit dem Bemerken , daß es fich lediglich
in selbst i�eine einfache Prügelei in Mombas handle . — Nach neueren

und die �Heilungen aus Sanfibar ist es zwischen einem Damptkutter

rthnienwS v britischen Kanonenboots und einem arabischen Sklaven
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zu einem Gefecht gekommen , bei welchem einige Eng '
getödtet und verwundet wurden . Schließlich wurde das

ensch>ff , welches 86 Sklaven an Bord hatte , gekapert .
Der Rücktritt de » Jnstizminifter » . Im . . Franks .

wird „ von durchaus zuverläsfiger " Seite die Meldung
t erhallen , daß der Justizminister von Friedberg

Abschiedsgesuch eingereicht habe. Nur die Nachricht , daß
selretär von Schilling bereits zu seinem [ ' Nachfolger de «

i sei , wird für unbegründet erklärt ; von anderer Seite
Reichsanwalt von Tessendvrf . bekannt aus dem

aaat
Anflweifnng zweier Fravzosrn an « Dresden . Der

sind
Polizeidirektion aus Dresden ausgewiesen

*ieben . In der sstacht vom 18. auf 19. wurde auf dem
chtsthurm in Edingen eine 3 Meter lange rothe Fahne
pflanzt , welche in der Mitte dos Bild Laffalles trug .
rdem befanden fich folgende Inschriften darauf : „ Zum

. ,
Jubiläum " — Hoch Lassalle " und „ Hoch die

3�ne wurde im Laufe des Vor -
von der Polizer wieder entfernt .

? lue sozialdemokratische Dersammlnng wurde in

Znr deutschen Grenzsperre . Welch ' große Unanrnhm -
lnter bÄ retten durch den Paßzwang an der deutsch . französtichen
im Lesta�enze dmDurchrelsenden bereitet werden , kannman aus folgendem

StaaPWommmß ersehen . Der Offenburger Einwohner S . schrieb dieser
nmal ( A 8 ® �" Tochter , die fich längere Zeit in Frankreich a fhielt . st -
>t acsagl� schleunigst nach Hause kommen , da ihre Mutter schwer

- « nl darmederliege . Das München machte fich deshalb unoer -
zur Heimreise bereit . Morgens 3 Uhr kam es in Deutsch -

court an . Hier wurden ihr nun von einem Beamten die
welsoapiere adv erlangt und fie gab ihm den vom

« ndurger Bürgermeisteramte ausgestellten Heimathschein . Sie
fich jedoch getäuscht sehen . Mit barschen Worten fuhr der
e fU an , daß ihm dieses nicht genüge , fie ungehindert die

« Grenze passtren zu lassen , denn er habe fie im Koupe
fisch sprechen hören und halte fie deshalb für «ine Fran -

Alle erdenklichen Ausweise , Drängen und Bitten seitens
Mädchens , alles half nichts , es mußte von Morgens 3 Uhr
Abends 6 Uhr am Bahnhofe in Aoricourt warten , bis der

iffenhafte " Beamte von der hirfigen Octsdehörde die Fest -
ng eingeholt hatte , daß das München eine Deutsche und

Offenburg heimathberechtigt ist . Abends 6 Uhr traf das
n lautende Telegramm ein ; um 7 konnte das Mädchen

16stündigem Aufenthalt weilerreisen und - „ Lied Vater -
magst ruhig sein !"

Da » zehnjährige JnbUSnm d - s SoziaUstengefeke «
demokratischen und Ardeiterdläitern Anlag gegeben . Rück -
' aus die Wirksamkeit dieses Gesetzes zu werfen , von denen
;e hier mitgetheilt sein mögen . So sagt die „ Volksztg . " :'

heutige Tag ist der traurigste Gedenktag , der bisher in
[ ahroüchern des Deutschen Reiches verzeichnet worden ist .

vor zehn Jahren gewann das Sozialistengesetz rechtsoer -
che Kraft . Seitdem hat es mit unbelehrbarer Gewalt an

Grundvesten unseres nationalen Gemeinwesens gerüttelt
dieselbm in einem Maße erschüttert , welches niemals mehr
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gut gemacht werden konn . Niemals mehr ! Denn die deutschen
Arbeiter müßten Fischblut in den Adern und leeres Stroh in
den Köpfen haben , wenn fie jemals vergeben und vergessen
könnten , was ihnen durch das Sozialistengesetz zuoefügt worden
ist . " — Die „ Berl . Ztg . " hat ungefähr dasselbe Urtheil : „ Zehn
Jahre lang find wir Zeugen der „ loyalen " Handhabung des

Sozialistengesetzes gewesen , auf die Herr v. Puttkamer in un -

vergleichlichen Polen als auf eine Thatsache zu verweisen pflegte ,
wenn die Angriffe gegen eben diese Handhabung ihm über den

Kopf wuchsen . Wrr waren Zeuge der wirklichen Thatsache , daß
man Lohnstreitigkellen unter das Sozialistengesetz stellte , die

Versammlungs - und Vereinsfreiheit mit Hilfe des Sozialisten -

gesctzes illusorisch machte . Wir waren und find Zeugen von

Äichtersprüchen, die , mit so gutem Gewissen fie auch gefällt sein

mögen , die Stra�darlcit eines Jeden in fich schließen , der fich

zur sozialdemokratischen Partei bekennt . Welch ' eine Fülle von
Groll und Haß gegen alles Bestehende — nicht etwa oor zehn
Jahren in der Sozialdemokratie bestand , sondern erst im Laufe
dieser zehn Jabre in den Gemüthern der Sozialdemokraten ,
d. h. der weitaus größten Mehrzahl der Arbeiter entfacht wor -
den ist , das ahnen diejenigen nicht , welche auch heute noch in

dem Ausnahmegesetz eine politische Nothwendigkeit erblicken .

Was hat man nun in diesen zehn Jahren eneicht ? Neben dem

eben erwäbntcn Groll und Haß auf der einen Seite ein

kolossales Wachsthum der Sozialdemokratie auf der anderen ,
die Schöpfung eines Geheimpolizisten - und internationalen

Spitzelsystems . wie es die Welt bis dahin nie gekannt
bat . Die Feinde der Gesellschaft sollen die Bebel und

Liedknecht , die Singer und Vellmar sein , die Retter

der Gesellschaft die Jhring - Mahlow und Napotra . die Schröder

und Haupt ! Wie wird diese politische Begriffsverwirrung
dereinst vor der Geschichte bestehen ? Und glaubt man heute

noch im Ernste daran ? . . . " — Die „Franks . Ztg . " schreibt :

„ Nicht nur R ' cht und B. lligkeit , auch Berechnung und Kluzhell

fordern die Beselligunz d- s Ausnahmegesetzes , aber wer will

fich vermessen , zugleich die Frage fich - r zu beantworten , od es

nicht Leute schon zu spät ist , das Unheil zu beschwören , das in

seinem Gefolge gewesen ist . Unverttlgbar scheinen dem prüfen -

den Bl ck die Spuren , die das Gesetz in die Geisterund Herzen

eingegraben hat , und wie ich fährt man empor aus dem Traum ,

daß fich noch alles zum Guten wenden könne , wenn man den

stummen Groll der Arbettermaffen vor Augen hat ! " — Die

„ Frank . Tagespost " betont , daß die zehn Jahre des Sozialisten -

gesctzes „ Lehrjahre der deutschenArbeiterklasse
waren : „ Die pädagogische Bedeutung der Oktoderalte liegt in

der strengen , bewundernSwerthen Selbstzucht , welche die deutsche

Arbeiterschaft in ihren Reihen übte . Als die erste Bestürzung vorüber

war , regte fich allerorten in Deutschland das Proletariat
zu erneutem Kampfe für seine politische und soziale Befreiung
von drückenden Fesseln . Die gemeinsamen Ziele wurden jetzt
um so eifriger , um so zäher , um so begeisterter erstrebt , nun des

Sozialistengesetzes wuwtiger Hammer die Schaaren der Be -

troffenen mit eisernem Reife zusammenschmiedete . " — Und der

Leipziger „ Wähler " tust : „ Genug — das Sozialistengesetz hat
tausend Nachtheile gebracht und nicht einen einzigen Vortherl —
— es ist eine entsetzliche Summe von Elend , die wir auf sein
Konto zu schreiben haben , und noch größer als die Summe des
Elends ist die Summe des Hasses — und noch größer als die
des Hasses ist die Summe der Korruption . Und heute am
10. Geburtstag dieses verhängnißvollen Gesetzes — das that «
sächlich den latenten Bürgerkrieg bedeutet und den
offenen vorbereitet , rufen wir — überzeugt der Zustimmung
ledcs verstandigen und eselsenkenden Menschen ohne Unter -
schied der Partei : Fort mit Dem Sozialistengesetz ! "

An » Weisungen au « ( Offen back . Auf Grund des So »
zialistengeses wuroen zwei Ausweisungen aus dem Um «
fange des Offenbacher Belagerungsgebictes vollzogen . Die 3e
troffenen , ein verheirathcter Schuhmacher und ein lediger Po
samentier , wurden in einem vor kurzem vor dem Schöffengerichte
stattgefundenen Prozesse wegen Abonnements des „ Sozial -
demorrat " zu Gefängnißstralen veruNherlt und man glaubt
annehmen zu können , daß die Ausweisung noch eine Nachfolge
dieser Verurtheilung . welche auf Grund einer Denunziation eines
Arbeiters erfolgte , sei .

Kchweis .
Das Zentralkomitee des GrütlivereinS und

die Vertrauensmänner der demokratischen Partei find im Begriff .
SO 000 Unterschriften zu sammeln , um eine Bundesverfaffungs -
Revision durchzusetzen . und man zweifelt nicht daran , daß
jene Anzahl erreicht werden wird .

Bern , 2l . Oktober . Der heute stattgehabte schweizerische
Arbeitertag beschloß die Bildung einer allgemeinen schweizerischen
sozialdemokratischen Partei .

Da « - mark .
Das vor Kurzem zusammengetretene Folkethina zählt

6 Fraktionen , nämlich die R ichte ( 27 Mitglieder ) , die Bojesen
Hözsdrosche Fraktion ( 35) , Hörups Fraktion ( 15) , Bergs Froh
tion ( 12) , Nomaden ( 12) und die sozialdemokratische Fraktion
( 1) . Nachdem der Staatsreoisor Hörup ( Redakteur des „Poli -
tiken " ) von dem Vorstande der Linken ausgeschlossen worden ist ,

wird es von Vielen als zweifelhaft betrachtet , welche Stellung
er und die übrigen „ Europäer " in nächster Zukunft einnehmerr
werden . „ Moraenbladet " ( das Organ der moderaten Linke » )

„ Altenbladet " ( Organ der Bergschen Gruppe ) und „ Enhver Sit "

( „ Jedem das Scinige " , Organ des Pastors Henning Jensen )
find mit der Ausschließung Hörups besonders zufrieden .
Sie rrotiviren diese ihre Zufriedenheit jedoch auf
sehr verschiedene Weise . Die Sozialisten find der

Meinung , daß die Europäer fich wahrscheinlich vollständig mit
den Rothen alliiren . „Sozialdemokraten " schreibt : „ Die Linke

ist trotz der stattgefundenen Deligirtenversammlung so vage , so

Programm - und hoffnungslos , und ihre Führer bedeuten in

demokratischer Beziehung so wenig , daß wir nur aufrichtig wün -

scher können , der gestürzte Hörup möge seine Linkenschiffe ver -

brennen , fich von allen Vorstellungen , daß mit der jetzigen
Folkethingsmajorstät etwas ausgerichtet werden kann , lossagen
und mit dahin wirken , daß eine neue Majorität mit einem wirk -

lick durchgreifenden sozialen und politischen Reformprogramm
entsteht . " Die tzörup ' sche Gmppe , auf welche die allgemeine
Aufmerksamkeit in dieser Zeit besonders gerichtet ist , besteht außer
dem Führer aus E. Brandes , Jensk Busk , Bjömdak . Dünner »
gaard , Togtmann , Hummeluhr , Kjeldsen , I . K. Lauridsen .

Nielsen Grön , Henning , Jensen , Nöhr , Schjött , Jens , Sörenscn
und Scheide . . . . .

Großbrtta « « ien .
Die Meldung , daß der kanadische Premier Sir John

Macdonald nach London kommen wird , um mit der englischen
Regierung in Betreff der Fischerei - Angelegenheitzu
konferiren , darf als ein Beweis dafür angesehen werden , daß
man kanadlscherscits einzulenken und den Amerikanern Kon »

je Ronen zu machen wünscht . Worin diese bestehen werden ,
darüber verlautet zur Zeit nichts . In der Zwischenzeit haben
die Kanadier , wenn man anders den Meldungen aus Ottawa

Glauben schenken darf , einen seit einiger Zeit schwebenden Grenz -
streit mit den Vereinigten Staaten friedlich gelöst . Als das

Gebiet Alaska an Kanada abgetreten wurde , zog man die

Grenzlinie längs dem 141 . Grade westlicher Länge ; st - geht
vom Berg St . Elias im Süden aus und derührt das Polar -
meer westlich von Mackenzie Bay und schließt den oberen Thell

des Bukon- Fluffcs in kanadisches Gebiet ein . Längs dieses ,

sowie des SchitandwFluffes find in den letzten Jahren reiche

Goldlager entdeckt worden , welche viele Grubenarbeiter und

Spekulanten anlockten . Die kanadische Regierung erhob von

diesen die üblichen Auflagen . Diese weigerten fich, zu zahlen
und wandten fich an den amerikanischen Gouverneur von

Alaska , von der Anficht ausgehend , daß das gold »

haltige Gebiet , etliche 600 Quadratmeilen , dem Terri¬

torium Alaska angehöre, somit amerikanisch sei . Die

kanarische Regierung sandte daraufhin Geometer aus , das

streitige Gebiet zu vermessen , und die von ihnen eingesandten
Berichte crpadcn . daß der Nebenfluß Schitanda , und somit die

Golvlager , sich östlich von dem 141 . Längegrade befinden . Man

darf daher annehmen , daß die amerikanische Regierung die Rich »

tigkeit dieses Berichts anerkannt hat .
Von Michael Davitt , dem Feuerdrande der Par -

nellsten , veröffentlichen die „ Times " ein Schreiben , welches de »

kündet , wie große Gegensätze in den Reihen der irischen
Nationalpartei unter der Asche schlummern : „ Parnell spricht

wahrscheinlich mehr seine eigenen , als die Ansichten Gladstone ' s

aus , wenn er meint , die endgiltige Lösung der irischen Land »

frage müsse einer irischen Legislatur überlassen werden . Wenn

die liberale Partei damit nickt übereinstimmt , so sehe ich nicht

ein , wie der Dualismus des Planes von 1336 wesentlich verbeffcrt

ist . Soll das Parlament von Westminster die irische Landfrage

lösen unv den Gutsherren eine Entschädigung zusprechen ,
welche das irische Volk zahlen muß , so wird das Geschäft für

uns ein erzwungener Kontrakt , ganz ähnlich den nichtalternotiven

Pachtkontraklen und dem Pachtsysteme vor den Zeiten der Land -

ltga . Eine solche Lösung würde jedenfalls gegen die Gutsherren
edelmüthiger handeln , als gegen die übrigen Betheiligten und
den agrarisch m Zwiespalt ferner offen halten . Wäre dasParla -
ment von Westminster andererseits willens , die irischen Guts »
Herren auf Kosten des engischen Steuerzahlers schadlos zu halten ,
so wurde niemand in Irland etwas dagegen haben , daß Eng -
lander eine solche vornehmen . Aber weder den liberalen
Homerulem , noch den radikalen , noch den den Toryunionisten
kommt em solcher Gedanke in den Sinn . Die Engländer
wollen die Mufik aussuchen , für welche die Jrländer zahlen
sollen . Hiergegen wird Irland Einwand erheben . Jrländer .
welche so denken wie ich, glauben nicht , daß die Gutsherren
eigentlich zu einem Pfennig Entschädigung berechtigt find , werl
fie unser Land rurnrrt haben . Dennoch wollen fie ihnen um
des Friedens halbcr das zahlen , was eine aus Vertretern des
Volks und der Gutsherren destehende Kommisfion ihnen giebt .
Ich erklare aber , daß , wenn das irische Volk für die immense
Summe , welche solch eine Ordnung der Angelegenheit erheischt ,
aufkommen muß , dem irischen und nicht dem englischen Volk
diese Abmachung uberlassen bleiben muß . "

Frankreich .
Elömenceau , der Führer der äußersten Linken der

SÄ.
ebloß�

u

Wie soll gebort werde » ? Die Engländer bedienen
beim Boxkampf nur der oberen , die Franzosen dagegen der
en und unteren Extremitäten . Es fragt fich nun , welche
hode die richtigere sei , und diese Frage ist aktuell geworden ,

>r die Pariser Weltausstellung des nächsten Jahres auch
großer „ Conenrs athlstiqne " , ein Preisweltkampf der
: en, in Aussicht genommen worden ist . Die F anzosen

natürlich sehr für ihre Methode des Brxens eingenommen
„ treten " dem Einwand der Engländer , daß der Kampf

den Beinen unrilterlich , unaentlemantike sei , mit gewichtigen
mdcn entgegen . Pyllippe Daryl im „ Figaro " nimmt sich

ngelcgenheit sogar mit großer Wärme an und führt in
sehr sachlich gehaltenen Plauderei über diesen wichtigen
stand unter anderem folgendes aus : Man wird zugeben
a, daß das Boxen zunächst die Kunst der persönlicken

cidigung ist . die Kunst , ohne andere als die natürlichen
n einen plötzlichen und brutalen Angriff abzuwehren . In

solchen Fall ist nun der Gebrauch der unteren Glied »
nicht nur natürlich und logisch , er ist gewissermaßen sogar
irisch und es wurde geradezu lächerlich sein , die Mittel

eltheidigung einschränken zu wollen . Wird ein Mensch ,
rch Räuber oder Mörder angegriffen würde , darauf ver -

, denselben einige wohlgezielte Fußtritte beizubringen , an -
men natürlich , daß er fich darauf versteht und nicht daran

_ _ . ndert wird ? Gewiß nicht . Oder wird er mit seinen An -

»er « > st . ern schnell eine Abmachung treffen , daß von beiden Tbeilen

Sie u „. izl oberhalb des Gürtels gekämpft werden soll ? Die Frage

es heißt fie entscheiden . Was aber in der Praxis

verständlich ist , das muß auch in der Theorie oder in der

[t.) R,,ÄL ? ie Praxis in edle , regelrechte Formen bringen

5�M�e sein . Mit Recht behaupten daher die Kenner ,
Ate franzöffsche Art des Boxens weit durchgebildeter und
. ommener sei , als die englrsche . Dies sei der Stand -

i , k « " u- gezeichneten Boxmeisters Charlemont . welcher
| Ueberlieferung Vigneron ' s

'
und Ltcour ' s hochhalte , dies

die Ucberzcugung Theophil Gautier ' s . der wie in ollem

zosen den Engländern zu Liebe nur die Muskelkraft und
ndthest ihres oberen Körpertheils in Anwendung brirgen
oder nicht , und kommt endlich zu dem Schluß , daß für

desondere Art des Boxkampfes ein besonderer Preis ausge -
�werden solle . Gehe der franzöfische Champion in beiden

als Sieger aus dem Kampfe hervor , so sei sein Ruhm

ein doppelter ; gelinge es ihm jedoch nur , nach der franzöfischcn
Nietbode den Gegner zu bewäüigen , so sei die Schmach , nach
der englischen unterlegen zu sein » eine weniger herbe . Die
dritte Möglichkeit , daß der Franzose englisch und französtsch ad -
gethan werden könne , zieht Herr Daryl gar nicht in Betracht ; '
diese Möglichkeit scheint in seinen Augen eben eine Unmöglich -
keit zu sein . Nun , der Ausgang des Kampfes muß eben adge -
wartet werden und der Leser verzeihe , wenn wir selber zu der
großen Frage , ob besser englisch oder französVch geboxt werde ,
keine Stellung nehmen . Die Bescheidenheit verbietet uns das ,
und es sei größeren Männern vorbehalten , dieselbe — auszu¬
boxen .

Der „ Kote f . ®. « . D. " veröffentlicht eine vom Forst -
departement der Statthalterei für Tirol zusammengestellte Ueber -
ficht der durch Lawinen in Tirol und Voralderg ( die übrigen
Alpenländer find nicht inbegriffen ) verursachten Schäden . Unter
den Lawinenzügcn werden als ständige 1355 , periodische 765
und vereimelt aufgetretene 527 , zusammen 2647 gezählt . Groß
war die Zahl der Menschenopfer , denn nicht weniger als
53 Menschen haben durch Lawinen des verflossenen Winters
den Tod gefunden . An Thieren wurden folgende Verluste
konstatirt : 6 Pferde , 38 Ochsen und Kühe , 121 Rinder , 11
Schweine , 105 Schafe , 100 Ziegen , 2 Maulthiere , 104 Gemsen,
23 Rehe ; im Ganzen 510 Stück im Werthe von 17 318 fl .
Die Zahl der zerstörten Baulichkeiten ist eine überraschend
Hobe , es find dies 103 Häuser , 94 Stallungen , 150 Alphütten ,
415 Heuberge , i Wrschtücke , 245 verschiedene Oekonomiegebäude ,
1 Seltionshaus unv 1 Wächterbaus ( Bahngebäude ) , 38 Schuppen ,
52 Mühlen , 27 Futterhäuser , 29 Brücken , 1 Bergwerk , 4 Straßen ,
9 Sägen , 2 Backöfen , 2 Kapellen ; zusammen 1204 Objekte im

Werthe von 278 789 Gulden . Der Schaden an vernichteten
Fuhrwerken , Lebensmitteln , Viehfutter und dergleichen beziffert
fich auf 8966 Gulden , die Beschädigungen an Aeckern , Wilsen ,
Obstgärten rc. betragen 26 340 Gulden , der Schaden an Ein -

zäunungen 729 Gulden . Aber auch der Wald wurde von
solchen Lawinen , die fich hoch über der Vegetationsgrenze ge -
bildet haben , hart mitgenommen ; die verwüstetete Fläche beträgt
2020,65 Hektare mit einer beiläufigen Öolzmasse von 302 343
Kubikmeter und einem Schaden von 422020 Gulden . Nach
der vorgenommenen Bewerthuna stellt fich der Acsammtschaden
durch Lawinen in Tirol und Vorarlberg auf 754 162 Gulden
lediglich im verflossenen Winter . Außerdem wurde eine

Person schwer verwundet , zwei Personen derart verletzt , daß
eine mehrmonatliche Arbeitsunfähigkeit als Folge fich ergab ;
eine Frau ist wahnfinnig geworden . Außer den vordezeichneten

WWWMZ
b i <badlgt . im Weiteren haben dte Lawinen an 28 Gebäuden
die Dächer eingedruckt . Wasserleitungen und Stege abgerissen .
- oelannt find die an der Staalsdahn und an der Süddahn
eingetretenen Verkehrsstörungen durch Lawinen, deren Behebung
mit bedeutenden Gelvauslagen verknüpft war . Leider wird als
L" fache der Entstehung einer größeren Zahl von Lawinen ,
welche fich innerhalb der Vegetationsgrenze gehildet haben , die
Entwaldung der Flächen angeführt , denn in den hochgelegenen
Orten , dort , wo selbst nur eine stellenweise zerstreute Bestockung
vorhanden ist , vermag dieselbe das Abgleiten von Schnee , somät
die Bildung vieler Lawinen zu verhindern .

_ RmKteirölzren blafenfeei z « gießen , wendet G-
Dolleschall in Aawcn nach der „ Post " eine stnnreich erdachte
Vorrichtung an . Ein rundes Eefäß zur Aufnahme des ge -
schmolzen « » Bleies endigt unten in der Milte in ein kurzrs, .
offenes Ansatzrohr , dessen innere Weste gleich der äußeren Weite
des zu gießenden Bleirohres ist . Durch dieses Ansatzrohr und
das ganze Gefäß ist genau in der Mittellinie ein lanaes Kern »

S
ÖtoWtaig von unten nach oben bewegen . Man bringt es zu -
nächst auf die Grundplatte der ganzen Vorrichtung , so daß das
kurze Ansatzrohr unten verschlossen ist , gießt das geschmolzene
Blei hinein und bewegt es so langsam nach oben , da das Blei
in dem ringförmigen Zwischenraum zwischen dem Ansatzrobr und

�?rn/ °br . Zeit hat , zu erstarren , während es in dem Gefäße
selbst flüssig bleibt . Das Bleirohr wächst dabei von unten «ach
oben , bis entweder der Bleiinhalt des Gefäßes verbraucht ist .
oder brs das obere Ende des Kernrohres mit dem oberen Theil
tzs Gefäßes gleich hoch steht . In einer Abänderung dieser
Verrichtung steht das Gefäß fest , und das Kernrohr wnd lang »
sam nach unten bewegt , wobei es fich mst dem fertigen Bleirohr
umhölst .



französtschcn Abgeordnetenkairmer . bat einst dem General Bcu -

langer die Wege badnen helfen . Jeyt ist er ein um so eifrigerer
Belämpfcr seines ehemaligen Stüylings , und er läßt leine Ge -

legenheit vorübergehen , dem Wandel seiner Gesinnung Aus -

druck zu geben . Auch in der Rede , mit welcher er den Vorfitz

seiner Parteigruppe angetreten hat , ist dies geschehen . Eine

Drabtmeldung übermittelt aus dieser Rede folgende , die gegen «
»artige Haltung Clemenceau ' s gegenüber Boulanger und dem

Boulangisinus dezeichnende Stelle : „ Man verleumdet das Par -
lament , um eine persönliche Gewalt einzusetzen . Der Feind
lauert Frankreich auf . Aufrührerische Parteien bedrohen es, aber

das F ankreich der großen Revolution wird sich wiederfinden ,
die Schmach weit von fich weisen , allen Gefahren entgehen
und jeden zermalmen , der ihm einen Herrn auf den Racken

� �
Freitag , den 12. d. Mts . , Mittags 12 Uhr , fand die

Beerdigung des früheren Mitglieds der

Kommune Emil Gois statt . Die Stunde war adfichllich

gewählt , um den Arbestern es zu ermöglichen , in der freim

Msttagszeit an der Demonstration Thell zu nebmen . Es hotten

fich denn auch Tausende von Menschen in der Nähe des Trauer -

Hauses 61I6 Cr spin und Rue Oberkampf versammett . Es kamen

aber keinerlei Ruhestörungen vor . Bis zum Kstchhof in Paniin
waren etwa Tausend gefolgt , u. a Dr . Sufini Vaillant , Chau «
viere und die F,milie Eudes . Den Sarg bedeckten zwei große
rotde Kränze , einer vom Com « 6 Rsvolutionaste Central , der

andere von der Redaktion des „Crt du Peuple " , dessen
Redavcuc Vaillant die Leichenrede mit einem Hoch auf die

Kommune endete . , , � . . . .
Tie Revisionskommission hörte Jolibois und

Gaudin de la Villoine über rhre Revistonspläne . D. r Bona -

pmttst Jolibois verlangt , daß zuvor durch ein Plebiszit konstatnt
werde , ob das Volk die Monarchie , das Kaiserreich oder die

Republik wolle . Gaudin de la Villaine erklärt auf Befragen ,

daß er nicht die Erblichkeit der Monarchie wolle , sondern prin «

ziviell fordere , daß das Volk jedesmal beim Tode des Mon »

arcken über seine entscheidende Anficht betreffs der Thronfolge
defragt werden müsse ; im Uebrigen bezweckt sein Reoifionsplan
lediglich , daS Marine - und Kriegsministerium von den Kadinets -

krisen unabhängig zu machen .
Der Abg. A n d r t e u x antwortete bejahend auf die Frage

des Untersuchungsrichters , ob er seine Kiaac gegen den Abg .
Numa Tilly aufrechterhalte . Eine zweite Frage , „ ob er sonst
noch etwas auf den Prozeß Bezügliches mitzutheilen habe " , ver -
neinte er , bekam aber nachträglich , wie er einigen Bericht -
erstastern im Kammersaal erzählt hat , Gewissensbedenken dar -
über und ließ fich dem Untersuchungsrichter nochmals melden ,
um ihm gewisse Schriftstücke arszuhändigen . Run brauche er
nicht mehr zu besorgen , fügte er mit sarkaststchem Lächeln

binzu , daß diese Papiere abhanden kämen , wie jene im Wilson -
Prozeß . _

Soziales » « d ArvetterbeWeaung .
FSr Mahlthätigkeitazwecke und Armenpflege fielen

in Preußen im Jahre 1883 84 nach den Angaben Herr -
f u r t h ' s in seinen „ Beiträgen zur Fi- ranzstatistik der Gemeinden

� In den Stadtgemeinden in den Landgemeinden
im Kgr. Preußen ausschl . Berlin 3. 55 M. 0,82 M.

einschl . Berlin 3,79 „ 0,82 „
Der Statistiker Herrfurth kennt die finanzielle Situation

der preußischen Bevölkerung gut genug , Der Minister des

Innern Hcrrfurtb hat deshalb tlos nöthig , fich bei sich
selbst Rath zu Holm .

Die höchst « Kindersterblichkeit im preußische «
Ktaute findet fich in dm s ch I e s i s ch e n W e d e r d i st r i l l e n.
Dort starben vor Vollendung des ersten Ledens -
jadres im Zeitraum von 1864 - 79 dmchschnitllich z. B. im

Kreise Landesbut 40,93 pCt . , im Kreise H i r s ch d e r g
40,83 pCt . DaS Textilgewerbe wird hier h a u s i n d u st r i e l l

betrieben , daS Elmd der zu dem Jammerlohne von oft nur

6 - 8 M. wöchentlich fich abplackenden Wederfamilii
Alt und Jung , Mann , Weib und die Kinder « •
Alter an helfen mit — ist . amtsdekannst ' . Die A
die berüchtigten schlefischen Wederdauden , W

dumpf , finster , eng , IWohn - , Arbeits - , Schlafas

Trockenplatz , alles vereint . Fleisch cxistirt nicht im #

der Weber , die Schwindsucht mäht ganze HeM
Wederfamilien nieder , rationelle Kinderpflege ist u #

Manaels der nötbigcn Mittel unmöglich . "

In den Leldbeegdörfer « des k - he «

B
249 .Ragelschmiede u. s. w. ihr kümmerliches Dam » *

die Lebenshaltung eine ganz kulturwidrige . Sak

Arndt schreibt darüber : „ Das gewöhnlichste Eetw

Mittag ist die Kartoffelsuppe ; fie macht für fit '

Mahlzeit aus und oft wird nicht einmal Brot MJ
Des Abends sind die gequellten Kartoffeln das OP
werden ohne Butter und meist ohne Salz gegeffeni/zzz . Arbeite
nannten gekränztm , d. b. zum Theil in Streife « " L . ,
werden in Salzwasser abgekocht , und darum als er « * * lil!ut>
Delikatesse hochgehalten . " Also auch hier gist de # " " . - Die %

wie bei dm Sonneberger Spielwaarmmachem : « de Kritik des
«Kartoffeln in der Früh , !t aus . Nach ein «

�£ SJnJ ! [ Z1bL » » Ert ? .
- Kartoffeln in alle Ewigkeit . " preußischen Wal

jji « Todtgeburteuziffer ist in h 0 ch i n d » - 1843 ist und
en sehr hoch . Die Mutter , die bis zur Nieder� f j fi h e t h e r

Fairil schwer arbeiten muß , die schlecht genährt ,
d. ' haust ist , gebiert edm nicht unter normalen
So kommt es . daß z. B. im Regierungsbezirks
von allen Geborenen im Zeitraum 1849 —1876 : &

zur Welt kamen , dagegen in den rcinm Fadrildil
Regierungsbezirks , in den Kreisen Bochum , D» !
Hagen und Iserlohn durchschnittlich 4,01
Kreise Altena sogar 5,75 pCt . betrug . Noch
fich die Sachlage für die unehelichen Kinder . '

emeinen
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Theater .
Dienstag , den 23 . Oktober .

Gperuhau » . Belmorte und Constanze , oder :

die Entführung aus dem Serail .

Kchuusptelhau « . Geschlossen .

Wavuer - Theater . Madame Bonivard . Vor -

her : Der dntte Kopf .

zefttug - Theater . Fräulein Maus .

P » « tsch » « Theater . Die Jüdin von To ' edo .

Kroll ' » Theater . Jiy Sweetheart . ( Mein
Schatz . )

Lrtedrtch - Wilh - lmstädtische « Theater .
Die Prinzeifin von Trapezunt .

Zlestdeuz - Theater . Dekorirt .

Mktorta - Theater . Münchhausen .
Pellealliaurr - Theater . Die lchöne Sara .

KöutgstSdtische » Theater . Der Klingeljunge
von Bolle .

Teurral - Theater . Die Schmetterlinge .
Ak - tf « rust - Theater . Die drei Grazien .
Kauftua « « ' » Kariüt� . Spezialitätm - Vor -

stellung .
« oueordia - Theater . Spezialitäten » Vor -

Theater de » Keichvhakl - ur Spezialitäten -
Bornelluno .

Berliner Theater .
Dimstag , den 23 . Oktober :

Demetpiu « .

Tragödie in 5 Akten oon Friedrich v. Schiller - Laube .

( Klara Ziegler . )
Mittwoch , dm 24 . Oktober :

Jftr Probepfeil . Lustipiel in 4 Alten
Oskar Blumentbal . ( Friedrich Haast . )

Donnerstag , dm 25 . Oktober : Zum 1. Male
Mit fremde « F - d « e « .

Lustspiel in 4 Akten von Karl Schönfeld .
Anfang ( 8 Übt . - M »

„�Bathafftt ".
Oranienfiraße 52 ( am Moritzplatz ) .

Sxkziljlilmelldühae l. ßtti >g s .

Dienstag und folgende Tage :
Op . rette von

Die schöne 6al »thee , @UPpA
Neu ; ToUadiui » mi- s . C' owns . Vlschanvkq -
Tri « , A' robaten . Gakey - Teoupe , Gioresl -

Excmtr . M Lntle Greaua . > jähr . Welt -
wunder . Mar Grabow , Tonzparodist . Anfang
Wochentage 7» Uor , Enttee 40 Pf , — Anfang
Sonntags 6 Uhr , Entree 60 Pf . , reseroirte Plätze
extra .

Alles Nähere die Anschlagsäulen .

ELDORADO
( früker Amercan - Theater . Dir A. Reiff )

55 Dresdener ■ Btrsuue 55

dchr - aüi ' s humanst boeeen .

Giovani
preisgekrönter schönster Mann .

Jt *

l
Oscar FU rsts

Graf Dattenfcoom I
G ftr » Mreuer �fiakerrrrfett .

Wiener Kolkst - be « . Posse mit Gesang u. Tanz .
Wiener F ' aker

Berliner Kroschkeukutfcher .
Emll Sämabl , Borowely Crosse , Mirzl Lehner ,

Cillp Orosci , FwruS , Austria Trio .

Aniang 8 übt .
_

Entree 60 Pfg .

Krs . Dum 1. Mal in Orrlt » . Zlrn .

f�önigs-Tnnnelraud K- tel Alrrauderplah .
Dimstag , den 23 . Oktober :

TSftHrfi großes Konzert der berühmten Ungarsschm
National - Kapelle

Patay Bcrtalan

aus Ltplü - Szent MillSS

in Original - Csskos Coslumes .

Großartige Sow- Vorträge auf Violine . Cymbel
und Clarinette .

NB . Die Kapelle spielt sämmtliche Pieren

ohne Roten .

Enttee an der Kasse 25 Pf .

I « Koro er kauf 80 Vf im Zigarrmgeschat

oon Herrn Mar » . Alexanderplatz im GrandHotel

Programm an der Kasse . Anfang 7 Uhr .
Guata * Kunae .

Volks Theater «
( Früher Ostend - Theater . )

Direktion F. Witte - Wild .

Dienstag , den 23 . Oktober :

Wilhelm Teil .
Schauspiel in 5 Auszügen von Friedr . v. Schiller .

» aK - « - « » öffuuup S�Mhr . Auf « » ? ; Uhr .
Preise der Plätze : 1. Pemiuet 1,50 Mark ,

2. Parquet 1,25 , Seitenparquet 0,75 , 1. Rang
1,25 , 2. Rang 0,76 , Ballon 0,60 , 1. Rang -
Fauteull ILO , Orchester - Logc 3,00 , Parquet -
Loge 2 Mark . Dutzend - Billets : 12 Billets
1. Parquet 15 M « 12 Billets 2 Parquet 12 M .
12 Billets 1. Rang 12 M. [ 697 ,

Morgm , Mittwoch : Wilhelm Tell .

Donnerstag , den 25 . Oktober : Zum ersten
Male : Bürgerlicher Tos ( Novität ) . Drama in j
5 Akten von Max Kr- tzer .

von

American Theater .
Direktion 91. Reiff .

Sallnarthcaterstpaaae Nr . 15 .

Dienstag , dm 23 . Oktober :

Zum 48 . Mast :

Die Weisheit Salomorsky ' s
Brrl . Lokalpossen - Pantomtme von R. Anger .

Debüt de « vortrefflichen Salon - Humoristm
Herrn Emil Reumann , genannt
„ Klieuuheu " .

Aufttetm des urkomischm B e n d i x in

seiner neuesten Glanznummer als Stuben -
dobner Feauz .

Austreten des Jnstrummtaltstm Herrn
Krüger und des Mimikers Herrn
Rivoli .

Anfang 6 % Uhr . Enttee 50 Pf . ,
Billets vorher im �nvalidendank " und

Votmittags von 11 bis 1 Uhr an der
Theaterkasse .

Cirkn * U. Schumann .
Friedrich - Karl - Ufer . Ecke Karlsttaße .

( Im früheren Zirkus K r e m b s e r . )
Dimstag , dm 23 . Oktober , Abends 7t Uhr :

Grosse ausssrordentl . Vorstellung
mit vorzüglich gewähltem P ogramm , wovon de-
sondel « heromzubebm find : Die Wagenprommadc
mit 4 Rappdengstm , vorgeführt von Herrn Ernst
Schumann . Recoco Ll mdrUst , gentstn von 12
Damm . Ungar . smr Nrtionaltanz , arrangirt
vom Balletmeister A. Tlgnani , getanzt vom
Corps de ballet . Tandem , mit 4 Schulpferden
gentten von fcmn Emst . Aufttetm der Dmbr -
seilkün ' lerin Miß Adest , der vorzüglichen must -
kalischm Clowns Gedr . Kulver , der Reitkünstlerin
Miß Viclo - ia , de « Jochq Retters Mr . Jos
Hodaini . Campagne - Schutt , gniltm von Frl .
Adele Schumann . Komische Enttees sämmtlichcr
CdwnS ) c

Mittwoch , dm 24 . Oktober , Abends 7 % Uhr :
Grobe Brillant - Vorstellung mtt neuem , vorzüglich
gewähltem P oaramm .

10 A.Kafla » - i 8 * . 9 M

W3Ö5 « ' Kaiser - Pmnei

WJÜtW Ueu ! 5. Reise durch vre Alpen
fsvsgms . Montblanc .

Potsdam u. d. Tromrzug Itsiftr Fei . deich » .
Entree i <5pcL 20 PL Kind nur 10 Pf . Abonn .

fV _ m eepaeireu und reinig
bei mir unt . Garantie d.

Jede Uhr
« kostet

_ _ jehensn .

1 M» . so Pfg .
Eine neue Feder kostet bei mir 50 Pf .
Primu Patentoläsee 10 » fmuig .

R . Kionka . [ 763
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Bandagen . Mäntel , eines der beliebtesten fra « r
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Farbe « und schneidige « Kih , von 8 M. a»,
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Teppichen » Käufer - und Möbelstoffen
Eardiuen , Vorticren , Tisch - und Ueisede

zu außergewöhnlich billigen aber festen Preise
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Nach der Rede
~ Die Broschüre bietet zum eisten Male eine ein «

nde Kritik des Dreiklaffenwahlsysterns vom Ardeiterstand -
st aus . Nach einer Einleitung über die agitatorische Bedeutung

( » Wh wendet fie fich der Entstehungsgeschichte des heuti «

>keit. " . preußischenWahlrechtes zu, welches ein Produkt der Reaktion

h och i n d « P 1843 ist und erst nach mancherlei Kämpfen an die Stelle
l M NüdwM r ü h e r bereits in Preußen eingeführten

gemeinen und gleichen Wahlrechtes trat -

lngsbe,tlt Zahlen und Beispiele wird die Rechtlosmachung der
' S- 6 » n bei diesem System geschildert — eine Rechtlosmachung,

.. findig fortschreiten muß bei der Zunahme der Maffcnarmuth
� einen und dem Wachsthum der großen Einkünfte auf

Durch die Ausfühmngen über das Wachs «

n Kinder .

1 - 1876 : 3

n FadriVI
hum , ®

v

.......
. .

Noch
Seite

» des Pauperismus , der indirekten Steuem , der wegen
lh Steuerdefreiten erfährt zugleich unsere ganze soziale und

sche Entwicklung eine lehrreiche Behandlung . Die Broschüre
Ite bei ihrem niedrigen Preise ( 15 Pf . bei einem Umfange

R von 32 Seiten ) eines Massenabsatzes sicher sein . Sie kann be >

1 f* n,etl >en bmtb We Expedition der „ Volkstribüne " Oranim «

f tllM
23 ' Unb fcurc & " nwe Expedition , Zimmerstr . 44 .

M- » K> rsternhimmel . Wenn wir heute die Blicke unserer
r wreder einmal auf den Äternhimmel hinlenken , so geschieht

Mp . Iß Meteoriten schwärm ist in Aussicht , der uns einen Stern .
tuppenfall verspräche . Und an schönen , großen Kometen find

„ . v letzten Jahrzehnte gleichfalls außerordentlich arm .
Heute machen wir auf die Fixsterne aufmerksam , die seit

' /zahlten Jahresmillionen schon dort oben leuchten . Denn
mschließcn�Z schönste Stelle des Fixstemhimmels ist es , die sich jetzt
n feinsten ta/rds über den Horizont erhebt , an der die hellsten Sterne sich
en Lra - k�wmenscharen : das Sternbilv des Orion .

testen #

glatt unt

ar bestes '

! m» e # "

in Wl
swahl i »

. .. . . . ._ Avends um 10 Uhr geht im Osten der Gürtel des Orion
modernst�' drei belle Sterne in gerader Lmie dicht bei einander , den

8 M. an, " bme christliche Jahrhunderte auch den Jakobsstob nannten .~ fuölta , also rechts von ihm steht der Stern erster
Rtgel . lrnks die Beteigeuze — wie sie die

. nannten — über dem Gürtel des Orion aber glänzt
lux , die Kriegerin . Sie alle gehören noch zu dem
iditde des Orion . Die alten Griechen , von denen

diese Bezeichnungen der Sternbilder überkommen , sahen
J einen Jäger mit einer Keule . Unsere nordische Phantasie

_ «x-. h sich aus diesen regellos funkelnden Sternen freilich keinen
m uwr „ mehr zusammensetzen .

ledeutend weiter nach links crhebm sich , in gleicher Höhe
' rion , die Zwillinge Castor und Pollur . Von ihnen war

. - . " e unsterblich , der andere sterblich ; da sie aber auf Erden

. «trennlich waren , so wurden sie von ihrem Vater Zeus , um� im Tode nicht trennen zu muffen , unter die Sterne versetzt
ff * * so et zählt die griechische Göltersage . Castor . der zuerst auf .
sr . / " de . ist wieder ein Doppelstern , das heißt er löst fich ,
♦fuwAte Fernrohr gesehen , in zwei ganz dickt neden . inander

mde Sterne auf , die fich in ungesähc 1000 Jahren einmal
. i s e «i. »inander herumdrehen .

Ueber dem Orion , noch ein Stück über Bellatrix . etwas
rechts , steht Aldebaran ( madisch : „ der Glänzende ") im

. ndllde der Hyaden , der . . Regensterne ", weil ihr Aufgehen
Alten den Beginn der Regenzeit anzeigte ; fie gehen um
fr �. und�noch weiter oden die Plejaden , eine Gruppe
«eißlrchem Ztebel umhullter Steme , in der fich sechs , für

« uge sogm acht helle Sterne erkennen laffen .
wmuthete einst der berühmte Astronom Mädler

IM, Zentrum der Fixsternwett . um das fich die Sonne
alle Fixsterne , die gleichfalls Sonnen find und nur

tn ihrer ungeheuren Entfernung uns so klein erscheinen ,
i i ' ß-jitTOalttgenr Kreise in vielen Millionen von Jahren herum «

K�en . Und in der That , w- it , ungeheuer weit find diese
me von uns entfernt . Würden wir doch , wenn wir mit

i schnellsten Blitzzuge auch nur zu der nächsten dieser Sonnen
en wollten , schon von unserer Erde haben abfahren müssen ,
e bevor nock Menschm auf ihr lebten , bevor noch die

' , �. ous den Fluthm des Jurameeres emporgestiegen . Schon
oO Millionen Jahren wären wir abgefahren und befänden

. ' ' immer noch fernab vom Ziele ! Braucht doch selbst das
. ' l, das in der Sekunde 40000 Meilen durcheilt , vier Jahre

» um nächsten Fixstern , der in 5 Billionen Meilen glüht .
. Hoch im Sckertel , im Zenith des Himmels , steht die
wpeja , das schiefgezogene W, das so lange am Himmel

- » 1 cken wird , als in Deutschland Wilhelms regieren — oder

0X1 « Acht auch noch etwas länger !
'

. lUflsPEianz niedrig am Horizonte erblicken wir im Süden einen
kmlfssl " ,1« 1. Giöße im südlichen Fisch , von den Arabern Fomal «

genannt , im Norden ganz tief den großen Bären oder

. . . . „ jVon der Casstopeja im Osten steht wieder eine helle
mgruppe , der Fuhrmann , dessen hellster Stern die

* * ckia heißt . Im Westen neigen fich zwei Steme erster
rechts Wega in der Li per , links Atair im Adler ,

�Untergänge zu. Den ganzen Himmel aber durchschneidet
Milchstraße .
Von dm allerwenigsten dieser Steme noch kmnm wir die

r | f £ti « ini un g, von noch wenigem die Größe und doch kennen

gu- �tnias anderes von ihnen , das scheinbar noch weit schwie «
" : W «forschen , ja dem Unkundigen ganz unmöglich schiene ,

vf *

3*

J - jitn . k . U' S»unelt . ste zu analystrcn ; aver em unrrug «
btingt uns Kunde von jenen Siemen , nämlich der
Denn ähnlich , wie ein jeder mit Leichtigkeit das

� von elektrischem Bogenltckt oder vom

lb % � nnterichtiben weiß allein schon durch seine Farbe ,

l $! Physikern in den Utzien Jahrzehnten ge «
Steine durch das Spektroskop in

it ein jelnm Bestandtheile zu zerlegen und aus ihnen zu er «
welche Sloffe es find , die durch ihr Glühen das Licht

« --k �5 " vnn überall im ganzen Welträume Die»
Kiafte , die bei uns den Stein zur Erve fallen laffen , die
lungen der Gestirne hat lenken sehen , so hat man auch

in die fernsten Fernen der Sternenwelt hinein dieselben
t wiedergefunden und das große Naturgesetz der Einheit
- toffes und der KrM bestäligt !

Der erste Reif . Obwohl auch dieses Jahr wie jedes
" e als ern Jahr des Heils im Kalender stehr , dürfte es doch

nicht ungerechtfertigt sein , wmigstms meteorologisch

von ihm als von einem heillosen Jahre zu reden . Zu Beginn

desselben , als der Winter über Gebühr lange anhielt , als Januar ,

Februar und März nacheinander viel käster ausfielen , als fie ge «
wöbnlich zu sein pflegen , hoffte jeder auf den Frühling . Allein ,
mos war das nur gleich für ein April ! Fünf Tage brachten

Schnee , neunzehn fielen kälter aus , als nach dem hundert «
jährigen Durchschnitt zu erwarten stand , der Monat im ganzen
blieb um 2 Grade hinter seinem Temperaturnormale zurück .
Endlich im Mai raffte fich das Wetter zu einer Leistung auf ,
der „ Wonnemonat " brachte eine Fülle schöner Tage und über »

schritt sein reguläres Wärmepmsum um — Grad .

Das ist der Anfang einer langen Periode schöner

Witterung ! frohlockten die Optimistm und versprachen

fich einen schönen Sommer . EUle Hoffnung . Schon der Juni

zehrte den kleinen Wärmeüberschuß wieder auf , den der

Mai hinterlassen und nun folgten Juli , August , Sep -
tember als lauter Monate mit — Wärmedefizit . Ausgenommen
den Mai waren also bisher alle Monate des Jahres 1888 zu
kalt und man durste , da ein Anhalten abnormal kalter Witte -

rung durch ein volles Jahr hindurch zu den außerordentlichsten

Seltenheiten gehört — seit 1854 ist es nicht vorgekommen und

selbst damals emanzipirte sich ein Monat von der allgemeinen

Regel — , wohl erwarten , daß der Spätherbst eine Remedur

bringen werde , das heißt , daß nun Monate folgen würden , die

wärne : wären , als dem Durchschnitte entspricht . Auch diese

Erwcrtung enttäuschte jedoch der Oktober . Wieder blieb die

Temperatur tief unter dem Normale und statt uns schöne Tage

zu bis Heeren, regalirte uns der Weinmonat mit einer Serie

trüdei , kastei und unfreundlicher Tage und mit einem abnorm

fiühzotigen Reif . Erst am 13. Avril war der letzte Frühjahrs «
schnee gefallen und schon der 19. Ottober bringt uns wiederden

ersten Heidstreif . Es entspricht dies dem Faktum , daß das heurige
Jahr eines der kältesten des Jahrhunderts ist . Zugleich trifft
dos Datum des eisten Herbstreifs bis auf zwei Tage mit dem

Tage zusammen , da 1879 der erste Schnee fiel , damals als Vor -
böte jenes außerordentlich sttengen Winters , der noch in aller
Gedächtniß ist als der strengste , den die gegenwättige Gene -
ration erlebt hat . Haben wir nun diesmal wieder einen ähn «
lich sttengen Winter zu gewärtigen ? An und für fich ist der
frühe Reiffall in der F>aze nicht entscheidend . Denn auch im
Jahre 1880 schneite es schon am 24 . Oktober und doch war da «
mals der November sehr milde und der Dezember außerordmt -
lich warm . In den Jahren 1881 bis 1887 fiel der erste Schnee
stets erst im November , 1886 gar erst Ende November . In allen
diesen Jahren waren November und Dezember mild oder
wenigstens nicht streng . Für diesmal ist somit wohl zu er -
warten , daß der Winter wieder einmal ein etwas strammeres
Regiment führen werde .

. . @ 4 # der Kinder - gegen Erkältungen . Ein Arzt
bespricht im „ Franks . Journal " die häuggcn Erkältungen der
Kmder . Er fuhrt fie zum großen Theil auf überheizte Zimmer
wahrend des Winters zurück - und darauf , daß die Kinder
nicht des Morgens sämmttiche Nachtkleider gewechselt erhalten .
Er schreibt : „ Für Kinder , bei denen es besonders darauf an -
kommt , fie vor Erkältungen zu schützen , ist es nothwendig , daß
fie noch im Bette , nachdem fie den Körper etwas abgetrocknet
und frottirt haben , sämmttiche Kleidungsstücke wechseln : es
würde sich dabei empfehlen , im nicht geheizten Zimmer Hemd .
resp . Unter sacke zur Seste im Bette selbst während der Nacht
aufzubewahren und so etwas anzuwärmen . Alsdann wird die
Wärmeabgabe vom Körper an die kalte Außenlust beträchtlich
langsamer eifolgen , ein jäher Temperaturwechsel , eine Er -
kastung also viel weniger, zu befürchten sein . " Der Frank .
wl erjArzt meint sodann weiter : „ Um derartige Erkältungen im
Bett zu verhuttn . schlage ich deshalb vor . bei Kindern , die man
vor Eriallungskrankhetten besonders zu schützen hat , besondere
- tag . und Nachtkleider tn allen Theilen bereit zu halten ; ferner
halte ick für richtig , anstatt durch Wärmeflaschen das unange -
nehme Kältegefühl zu bannen , den Temperaturwechsel durch eine
Waschung des ganzen Körpers mit dem ausgerungenen Schwamm
zu mildern , nach welcher der Körper , ohne ihn zu frottiren , schnell
und vollständig abgetrocknet werden muß . Diese Waschung ist
natürlich noch im Wohnzimmer vorzunehmen . Ich bin über -
zeugt , daß man durch dieselben bald sowohl der Wärmeflasche
entbehren kann , als auch manche Gelegenheit zur Erkältung von
den Kindern fernhäst . Natürlich halte ich, abgesehen bei ganz
kleinen Kindern , das Schlafen im ungeheizten Zimmer für viel
gesunder und voitheilhafter , als die Heizung der Schlafzimmer .
Das Einzige , was bei Kindern aus der warmen Hülle hervor.
zulugen pflegt , ist der Kopf bis zur Nasenspitze . So lange wir
nun nicht Nasenfutterale im Winter tragen , kommt dieser Tbeil
des Körpers doch immer mit der Kälte in unmittelbare Berüh -
rung , er bedarf also vor allen Dingen einer gewissen Abhärtung ,
die ihm beim Schlafen im geheizten Zimmer aber entschieden
nicht zu Tbeil wird — abgesehen von vielen anderen Unzuträg -
lichkeiten , die das Heizen durch schlecht zu regulirmde Oefen mit
fich bringt . "

Da » nen « Kchwindsuchts - Keilverfahren . Herr Dr .
Weigert wollte in der Berliner medizinischen Gesellschaft , sowie
in der Gesellschaft für innere Medizin einen Vortrag über sein
Schwlndsuchtsheilverfahren halten , kam aber nicht zum Wort .
Er bat nun an die höchste wissenschafUtche maßgebende Instanz ,
an das Ressort des Kultusministers . Herrn Dr . v. Goßler , ein
Gesuch gerichtet , des Jnhasts : „ Aus den Mitgliedern der kgl .
preußischen Medizinaldeputation eine Kommission ernennen zu
wollen , welche die von ihm erfundene Methode zur Heilung der
bazillären Phthise vermittelst Etnathmung heißer Luft unter -
suchen möge . " Um inzwischen dem für die wissenschaftliche
Seste seiner Methode in zahlreichen Anstagen von Aerzten und
Laien kundgegebenen Interesse gerecht zu werden , sendet Dr .
Weiger der „ B. B. - Z. " einen kurzen , gemeinverständlichen Ab -
riß des Vortrages , welchen er zu halten gedachte . Bei dem
Interesse , das der Epoche machenden Entdeckung entgegengebracht
wird , veröffenttichen wir in nachfolgendem den . Bcricht . Derselbe
lautet :

Ein abschließendes Urtheil über ein therapeutisches Verfahren
ist erst dann zu fällen , wenn in physiologischer wie palho«
logischer Beziehung die behaupteten Resultate völlig klar gestellt
find und wenn der Kansalncrus zwischen dem Verfahren und
den Resultaten erwiesen ist — Forderungen , denen man nur
durch Vorführung großen statistischen Materials gerecht werden
kann . Es liegt nicht in meiner Abficht , ein auf obigen Vor
aussetzungen beruhendes endgiltiges Urtheil zu extrahiren . Ich
unterbreite der wissenschaftlichen Welt mein Heilverfahren schon
jetzt , weil ich sie von der Wichtigkest und dem Werlhe meines
Verfahrens ebenso zu überzeugen hoffe , wie ich von der Wirk
samkeit und dem Werlhe desselben eine unerschütterliche Ueber

zeuguna in mir trage (eine Ueberzeugung , hervorgegangen aus
einer Erkenntniß der Richtigkeit seiner theoretischen Voraus «
setzungen und aus den von mir bisher erzielten praktischen Er -
folgen ) und weil ich es für meine Pflicht halte , die Wohlthaten
des Verfahrens der Menschheit lhunlickst bald zugänglich zu
machen ; ein Ziel , welches ich am sichersten erreiche , indem ich

die medizinische Well dafür interesfire und zu Mitarbeitern
mache .

Um allen Mißverständnissen vorzubeugen , bemerke ich ,
daß ich es mir nicht etwa aur Aufgabe gestellt
habe , die Tuberkulose in der weitesten Bedeutung des Wortes
zu hellen , d. h den Koch ' schen Tuberkel - Bazillus allüberall im
Körper , wo immer er fich auch befinden möge , » u vernichten ,
sondern daß ich einzig und allein den Tuberkel - Bazillus dort
bekämpfe , wo er von außen her unschwer zugänglich ist , nämlich
in den sämmtlichen respiratorischen Hohlräumen und deren
Wandungen . Dabei ist allerdings die Möglichkeit nickt ausge -
schloffen , daß mein Heilverfahren weitcrttagende Wirkungen
haben dürfte , als ich fie gegenwättig anstrebe .

Die nicht dislutirdaren Thatsacken , daß das Temperatur «
Optimum des Tuberkel - Bazillus 37,5 C. ist und daß höhere
sowie niedrigere Temperatm die Entwicklungs - und Fort «
pflanzungsfäbigkeit desselben beeinträchtigen resp . dieselben ganz
aufHeden , veranlaßten mich . Versuche anzustellen , deren Resultate
ergaben , daß vom thierischen Körper Luft , bis zu 180 und mehr
Graden Celsius erhitzt , eingeathmet werden kann . Da fich in »
folge des Einathmens dieser Luft die allgemeine Körpertempe «
ratur wesentlich erhöbt , so erschien die Annahme berechtigt , daß
die in den Lungen - Aloeolen befindliche Lust eine Temperatur
aufweise , welche genüge , um energisch gegen die Lebensdahn der
Batterien einzuwicken . Nach diesen physiologischen Ver »
suchen ging ich dirett zum Versuche aä bowinew aexrvtum
über .

Der erste von 25 Patienten , welche ich im Einklang
mit obiger Theorie behandett habe , ein 27jähriger , seit 1881 de «
teils kranker Glaser trat am 7. Juni d. I . in meine BeHand «
lung . Die von mir gestellte und von zwei Berliner Aerzten
bestätigte Diagnose des außerordentlich kachektischen und mit
fichtbarer Dispnoe behasteten Patienten lautete auf bazilläre
Phthise und zwar bandelte es fich in sqecie um eine tuberkulöse
Infiltration des rechten wie des linken Oberlappens mit einer

ulcerösen Caverne im rechten Oberlappen , ferner diffeminirte
tuberkulöse Herde , über die gesammten übrigen Lunaenpartien
vcttbeilt . Es fanden fich überdies die Zeichen aller pleuritischer
Adhäsionen an der hinteren Fläche der reckten Lunge , insdeion »
dere in der Gegend zwischen 2. und 5. Rippe . Außerdem be «
standen die Erscheinungen frischer pleurstischer Vorgänge an der

Basis der rechten Lunge .
Der vorherige Verlauf der Krankheit , wie das Allgemein -

befinden des Patienten dst Aufnahme desselben war derartig ,
daß man den Prozeß als einen perakuttn , floriden , unzweifel «
Haft in Kürze delitär verlaufenden ansehen mußte . Unter der
von mir inststuirten Behandlung trat gleich in der ersten Zeit
ein völliger Stillstand des Kranlheitsprozeffes ein . Wie jetzt die
phystkalische Untersuchung ergiedt , ist die den rechten Oderlappen
zuvor einnehmende Infiltration soweit zurückgegangen , daß man
nur noch im axex selbst einen mäßigen Dämpfungsprozeß kon -
statiren kann , während unterhalb der elavieula der völlig
aufgehellte Perkustonsschall den Beweis giebt , daß vorher in «
filtritter Partien nun vollständig lufthaltig geworden find ;
femer find in den übrigen Theilen der rechten und der ganzen
linken Lunge keinerlei Erscheinungen von tuberkulöser Herd «
blldung mehr vorhanden und man ist somit berechtigt , nicht nur
von einem stillstände des Prozesses , sondern von einer mehr
als re attven Heilung zu sprechen . Wmn nun auch ein Fall
�. Lesn . welcher für andere anderen von mir behandelten als

ntd ) l lmsreichendes Material abgeben würden , so genügen fie

prufung dieses Heilverfahrens zu veranlassen , mit der vollen Zu -
verficht , daß schärfste Klarstellung seine Wichtigkeit nur um so
deutlicher erweisen wird .

Ich habe in diesen Mittheilunam von allem , was dem
Hauptgegenstande irgendwie ferner liegt , Abstand genommen .
Die physiologischen Untersuchungen , die mikroskopischen Be -
funde , die Anweisungen bezüglich der täglichen Einathmungen
und der Höhe der Tempera uren u. s. w. werde ich baldmög -
ttchst durch irgend eine fachwiffenschastlicheZestschrift den Herren
Fachgenossen zugangig machen .

HU
«i.

iede Phase aufzuweisen , nur nicht diejenige , welche
vermuthen ließ , daß er fich für seine augenblickliche Stellung
besonders eigne . Er war nach einander Kreissekretär , Eisenbahn «

t vF' , 9en ' UnI> 001 allem — Sekondelieutenant gewesen .
Daß diese letztere Eigenschaft , sowie sein Adel allein nicht ge «
äugte , um das bürgerliche Amt in Ehren ausfüllen zu können .
zeigte fich nur zu bald . Da fein Einkommen nicht ausreichte .

sts

fantcn nach eimgen Tagen Bekannte den gewissenhaften Stan -
desdeamten . der , statt Liebende zu kopuliren , ein Glas Pschorr «
Brau nach dem andern vertilgte . . . .

. Dieser Vorfall hat natürlich ein unliebsames ' Aufsehen in
der Bürgerschaft hervorgerufen . Man fragt fick mit Recht ,
welche Anwarlschaft auf solche Stellung konnte ein Mann haben ,
welcher fich so wenig in derselben bewährte ? Bei dieser Ge -
legenheit fiel es auf , daß man zu Standesbeamten überhaupt
ehemalige Offiziere erwählt oder Leute , welche wenig mehr mit¬
bringen in diese Stellung als einen woblklingenven Namen
oder eine vornehme Verwandtschaft . Das BürgeNhum Berlins
weist in allen seinen Schichten hinreichend tüchtige Kräfte auf ,



daß der Magistrat unseres Erachtens nach kaum Veranlassung
haben dürfte , auf Exlieutenants oder verkrachte adelige Existenzen

zu reflektiren .
Da » zehusährige SodSchtaiß de » Koiialistengesetzr »

wurde gestern von Berliner Sozialvemokraten durch verschieden «
artige Kundgebungen gefeiert , welche zwar unter dem Druck des

gefeierten Gesetzes nicht große Dimensionen annehmen konnte ,
aber doch von dem immerwährenden Leben in allen Thellen
der Parlei zeigte . Im Süden waren vorzugsweise kleine rothe
Fähnchen aufgesteckl , zum Thell an den Televhondrähten
aufgehängt , auf der Kottbuser - und Gneisenaustraße sogar
größere Fahnen mit der Inschrift : „ Zum Andenken an das

Gesetz von 1878 " ; in Vetlen hingen vier große Fahnen von
2 Meter Länge aus . Im Norden der Stadt warm hauptsächlich
Anschläge und Stempel an dm glattm Stellen von Häusern
und an dm Müllkästm , den öffenUickm Bedürfnißanstallen und
den Anschlagsäulen zu sehen . Der Inhalt dieser Anschläge de »

stand meistens aus kurzen Aufrufen und Sätzen : „ Wir ver «
achten Eure Gewaltmaßregeln . " „ Wir pfeifen auf Euer Gesetz . "
„ Den Sozialismus in seinem Lauf hält weder Lchs noch Esel
auf . " In der Gegend des Rosenthaler Tbores war überall die

Inschrift zu lesen : „21 . Oktober 1878 —88 . Ihr fürchtet uns ,
sonst nichts auf der Welt . Die deutsche Sozialdemokratie . " —

Am Sonntag Morgen waren die Stempel noch überall zu lesen »
nachher wurden ste zum Theil mtfctnt von der Polizei , welche
dem friedlichen Staatsbürger gern das Aergemiß ersparm wollte ;
von den Anschlagsäulen , wo die Stempel gerade mittm zwischm
die Theaterzettel des königlichen Schauspiel « und Opemhauses
gedruckt warm , wurden die detreffmdm Stellen herausgeschnitten ;
indessen warm noch gestern Morgen an manchen Stellen einige
Worte zu lesen , welche nicht hatten ausgewischt werden können .

Eigenthümlicber Weise ist in dem Hause in der Gneisenaustraße ,
wo an den Telephondrähtm eine große rothe Fahne herab -
webte , ein Polizeibmeau befindlich , und die Fahne mußte um
7 Uhr von der Feuerwehr mtt der großen Rettungsleitcr mt «

fernt werden . Verhaftungen find nicht vorgefallen .

„ Gllq , Karonin de Kelleville " , diese aus Berlin aus «

gewiesene und von ihrm „ Hinterbliebenen " Gläubigern vielfach
aufaeruftne Schöne , befindet fich jetzt in New - Nork und will
dort in einem Tingel - Tangel auftreten , um ihre im „bürgerlichen
Zustande " als Ella Pferdner erworbmen mufikalischm Kmnt -
niffe zu fruktifizirm . Diese „ Rücklehr zur ersten Liebe " wäre
an fich nichts Besonderes , die „ Frau Baronin " rmommirt aber ,
um für fich jenseits des Ozeans Reklame zu machm , mtt angeb -
lichen „Verbältnissen " , die fie in Berlin unterhalten , in einer so
schamlosen Weise , daß fie wobl schwerlich jemals wieder nach
Deutschland wird zurückkehrm können . . . . um ihre zahlreichen
Gläubiger zu befriedigen .

Der jetzt erschiene « « Jahresbericht über die Ver «

waltung des allgemeinen Krankmhauses im Friedrichshain zeigt
wieder die große Bedeutung dieser Anstalt , nammttich auch in

ihrer chirurglschm Abtheilung . In derselben find im Laufe des

Jahres 1072 Operationen ausgeführt worden ; von dm operirtm
Kranken starben 171 , worunter sich 76 Todesfälle bei Kindern

befanden , die wegen Kroup und Diphtherie operirt werden
mußten . Der neue Pavillon für die an Diphtherie erkranttm
Kinder hat fich auch im vergangenen Fahre sehr gut bewährt
und die erreichten Ergebnisse find sehr günstige zu nennen . Im
letzten Fahre find 299 Kinder an Diphtherie behandett worden ,
von denen 185 oder 62,2 pCt . gehellt worden find .
Fn den letzten acht Fahrm sind im Krankenhause
Friednchshain 1010 Fälle der Tracheotomie bei Diphtherie
zu verzeichnen gewesen und von diesen hatten 314
einm glücklichen Erfolo . Während im Fahre 1881 —82 die
Hellung nur in 20 pCt . der Fälle erzielt wurde , ist dieser
Prozmtsatz im vergangenen Fahre schon auf 49 . 3 gestiegm .
Die Gesammtzahl der in der ganzen Anstalt dehandetten Kran -
ken betrug 8474 , d. i. 343 weniger , als im Vorjabre , die täg -
liche Durchschnlllszahl betrug 611 Kranke . — In der zum
Krankenhause gehörigen Pflegerinnen - Schule wurdm 58 Schule -
rinnen unterrichtet , von denen 40 aus Schwestern des Viktoria -
bauses destanden . Dieseldm haben in 9 Pavillons und im
Operationssaale die Krankenpflege versehen . Das Krankenhaus
Friedrichs bain erforderte im vergangenen Fahre einen Zuschuß
von 465 658 M.

Ueber eine « e « e Erfindung , welche für dm Pferde «
bahn - un Omnidusverkehr von Wichttgkett ist , wird aus London
berichtet : Die Omnibus - und Werde - Eismdahn - Gesellschaftm
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seit Langem nach einer Maschine auf die Suche gewesen ,

urch deren Hilfe fie vor dem Betrug geschützt werben , dm die
Konvuktiure , wenn fie unehrlich find , begeben könnm . Gegen
jede mögliche Veruntreuung ist nun eine Abwehr gefunden in
Form eurer Kontrolmaschine , die von einem Liverpoler Herrn
Hope ersonnm und patentirt worden ist . Der neue Apparat ist
einfach und doch lomplizirt ; einfach in Bezug auf die Hand -
badung , welche durch dm Druck auf einen bezw . drei Heine
Gusse , die im Bereich des Kondukteurs liegen , ausgeführt wird ;
lomplizirt dureb die Mannigfaltigkeit der Wirlungm ,
die durch das Wert hervorgebracht weiden . Der Apparat
ist ungefähr vier Fuß hoch bei einer Breite von zwei
Fuß ; er paßt amau an das Ende des Omnibusses
oder Pferdedahn « Wagms , wo er dm Platz des gegen -
wältig dort angebrachten Fahrtarifs einnimmt . Beim Drücken
auf die verschiedenen Hebel zeigt er die Anzahl der Fahrgäste ,
drr leeren Sitze und die Gesammtanzahl der Paffagiere seit dem
letzten Slillhatten , den Namen der Straße , durch welche der
Wagen fädrt , dm Platz , wo der Paffagier aussteigt , und den
Platz , wo er absteigt . Fn Verbindung mtt den Zahlm , welche
dreiee alles anzeigen , laufen Annonzenzylinder , von denselben
Hebeln regiert , welche in jeder Straße den Namen dm Annan -
zirendm , dessen Geschäft in der nächsten Nachbarschaft liegt , her -
vorhedm . Mit diesem Non plus ultra von finnreichen Maschinen
sckcu . l ein Betrug von Seiten der Kondukteure ausgeschlossen .
Das Einkommen aus dm mit dem Apparat verbundenen
Annonzen wird so hoch geschätzt , daß der Erfinder sagt , er könne
es unternehmen , dm Gesellschaften dm Apparat nicht allein
unenlgrtrlud zu liefern , sondern ihnm auch noch eine schöne
Summe auszuzahlen dafür , daß ste ihm erlauben , denselben in
den Wogen anzudringen . Die Moschine mthätt ferner noch
ein Tagebuch , eine Uhr und ein Thermometer und ist auch
künstlerisch hübsch ausgeführt , um als Verzierung des Fnnmr
der Wagen benutzt zu werden .

Polizri - Kericht « vrm 20 . d. Mts . Vormittags wurde an
der Ecke der Ferusalemer - und Zimmersttaße eine Frau und am
Nackmrttag deffeldm Tages vor dem Hause Friedrichstr . No . 100
ein Maurer überfahren . Beide erlitten leichte Verleyungm . —
An Demselben Tage Vormittags sprang ein Mädchen in selbst -
mördenscher Adficht am Schloß Bellevue in die iöpree , wurde
aber noch lebend herausgezogm und nach der Charttee gebracht .
— Am Nachmittag desselben Tage tödtete fich ein Bäcker in
seiner Wohnung in der Lichtendergerstraße durch einm Schnitt
mit dem Rafirmeffer in den Hals . — Zu derselben Zeit stürzte
auf dem Nmdau Treckstraße No . 27 der Zimmermann Naveisky
aus der 2. in die 1. Eiage hinab und erlitt dadurch eine Ver -
stauchung des linken Oberarmes . — Am Abend deffeldm Tages
wurde an der War schau er brücke ein Strcckenarbetter beim Ueder -
schreiten der Hauptgeleise der Schlestschen Bahn von einem
Eisendahnzuge überfahren und sofort gelödtet . — Zu derselben
Zeit wurde vor dem Hause Unter dm Lindm No . 8 ein Rentier
onschernmd vom Schlage getroffen und nach der Cbaritee ge-
bracht , wo er alsbald verstarb . — Am 20. d. Mts . fiel ein
Arderter in der Zentral - Marfthalle die Kellertreppe
hinab , erlitt einm Schädelbruch und vernarb auf der Stelle . —

Fa der Nacht zum 21 . d. M. erschoß fich in den Anlagen des
Mchaelkrrchplatzes ein dem Arbeiterstande angehörtger , etwa 25
Fahre alter Mann . Die Leiche wurde nach dem Leichmschau -

Hause gebracht . — Am 21. d. M. Vormittags versuchte ein

Buchhandlungslehrling in der Wohnung eines Eigenthümers in

der Pappelallee , woselbst er fich besuchsweise aufhielt , anscheinend
in einem Aniall von Delirium fich mittelst eines Revolvers zu
erschießen . Er erlitt jedoch nur eine leichte Verletzung in der
linken Seite und wurde mittelst Droschke nach der Charit « ge-
bracht . — An demselben Tage Nachmittags wurde im Thier «

garten , in der Nähe des Goldfischteiches , die Leiche eines un -
dekaantm , anscheinend dem Handwerkerstande angehörmdm ,
etwa 25 Fahre alten Mannes mtt einer Schußwunde unterhalb
des Herzens aufgefunden und nach dem Lei cdenschau hause ge -
bracht . — Fn der Nacht zum 22. d. M. erschossen fich in einem

Hotel ein etwa 23 Fahre alter Mann und ein etwa 20 Fahre
altes Mädchen mittelst eines Revolvers .

Nergnüguugs - Chronik .
Das WaUnerttzeatee war auch letzten Sonntag bei

Schluß der Vormittagskass - ausverkauft und war der Kasstrer in

der angenehmen Lage , der Vorstellung der beiden Repertoirstücke :

„ Madame Bonivard " nnd „ Der dritte Kopf " — wenn auch

stehenden Fußes — beiwohnen zu können .

Eldorado . Die neuen Nummern haben einm Erfolg er -

zielt , der die Direktion für die nächste Zett aller Repertoirsorgen
enthebt. Am Sonntag war das Theater viel zu klein und

Hunderte mußten wieder umkehren . Fn jeder Saison ist irgend
etwas sprüchwörtlich geworden ; in der gegenwärtigen find es

die preisgekrönten Schönheiten . Die Fdee Schnadl ' s , die

Preiskrönung von Schönhetten in gefälliger Form durch Vor -

fühmng eines preisgekrönten Mannes zu produzierm , erwies

fich als ein zugkräftiger Einfall und durste derselbe

noch Hunderte in heitere Laune versetzm , welche ohne
bitteren Nachgeschmack bleibt , da der in lebmden Bildem Vor -

geführte thatsächlich ein sehr schöner Mann ist und die Kon -

kurrenz mit den preisgekröntm Damm wagen darf . Das Wiener

Fiakcrterzett mit seinen hetterm Ensemdleszenen errang stürmischen

Beifall und dürfte lange auf dem Repertoir bleiben . Da auch
der hochdetagte Komiker Herr Fürst nme Kouplets in sein Reper «
toir aufgenommen hat , die von zündendster Wirkung waren ,
und alle andern siegreich fich behaupten , ist der glänzende Besuch
von Schnadl ' s humoristischen Soirem begreiflich ; man verbringt
dort wttllich einen heiteren Abend .

Theater .
Im Kerli « « » Theater ging am Sonnabmd der „ Probe «

pfeil " von Oscar Blummtbal mit Ficdrich Haase als Baron

Leopold von der Egge unter ledhaftem , durch keinen Widerspruch
gestörtem Beifall über die Bühne . Das Stück ist seit einigen
Fahrm bereits dem stehenden Repertoir der Theater einverlcrbt ,
und wofür fich der Erfolg einmal entschieden , das kann wohl
an Altersschwäche sterben , aber nicht durch eine neu auftauchmde
Entrüstung über den Haufenaeworfen werden . Wo sollte auch
diese Entrüstung bei der Mehrheit der Theaterbesucher her «
kommen , wenn diese Mehrheit fich aus de : glücklichen Minderheit
zusammenstellt , für deren Geschmack der literarische Koch dm Brei ,
wie fie ihn liebt , zusammmgegossm hat ? Auf die Kenntniß des

Geschmackes dieser Minderheit kommt es an , dmn ste allein de «

sucht das Theater , und um andere Leute hat fich ja der glück«
liche Verfasser nicht zu kümmem . Was verlangt aber dieser
Geschmack ? Zunächst wenn irgmd möglich ein Lustspiel mit

einigen Witzen , die nicht besonders geistteich zu sein brauchen ,
die fich aber gut weiter erzählm lassen müssen . Wer dm Tag
über dem schweren Geschäfte fich widmet , dem Steigen und

Fallen der Kurse nachzujagen , der will des Admds wenigstens
lachen , daß ihm der Bauch wackett , was ja auch die Ver -

dauung erleichtern soll . Zwestens muß das Stück in

den „höheren " Kreism spielen . Dort ist ja nur das

feine Lustspiel möglich , denn der Spaß des ge -
meinen Lebens ist ein derber , hahnebüchner Gesell , der die

Elbogm auf dm Tisch stemmt und nicht lächell , sondern aus

vollem Halse lacht . Dort ist auch nur der freie Ton zu
Hause , den fich anzueignen das höchste Ziel des glücklichen
Börsenjobbers bildet . Drittens aber muß das Stück ein für
die Bourgeoisie populäres Thema berühren , also etwa den Ehe «
btuch , oder die Geschwätzigkeit der Frauen oder ihre Eifersucht ,
oder , wie im „ Prodcpfell , ihre Klavierwuth . In dem P anistm
Krafinskt hat Blumenthal einen Klavier - und Salonheldm ,
den die Frauen vergöttern , auf die Bühne gebracht ,
selbstverständlich in ganz üdertriedmer Form , dmn dos
wirkliche Leben gehört in kein modernes Lustspiel , von der

Frage ganz abgesehen , ob er es überhaupt schildern kann . Der
Pianist ist daran , das Herz eines unschuldigen Theater Backfischs
zu erobern , er wird aber schließlich durch dm wetterfahrenm
Baron Leopold von der Egge mtlarvt , der seinm Neffen gleich «
zettig dm Händm einer alternden Kokotte zu mtreißen weiß und
ihm das Theaterbackfischchm zur Frau verschafft . Darum dreht
fich der ganze Spaß . Daß dabei das Klavierspiel der Salonweider
ein wmia mit verspottet wird , ist berettS gesagt . Leider
verräth Herr Blummthal nicht , womit die Damen
fich sonst die Langewelle vertreibm sollen . Mtt dem
Strickstrumpf oder mit dem Lesm seiner „geistreichen " Kritiken
und Stücke ? — Eine gute Darstellung war an das Stück ver -
schwendet , aus der Herr Haase besonders hervorragte . Einige seiner
Körperbewegungm waren vielleicht etwas manirirt , seiner Stimme
fehlte an einigen Stellen die Wärme , während fie den Ton
des SvotteS immer richtig traf , aber das liegt an der Per -
sönlichkett des Künstlers . Herr Stahl gab dm Krastnsli über -
trieben und machte dadurch dm Mmschen noch unmöglicher , als
ihn der Verfasser gezeichnet hat . Frl . Odilon trat nicht besonders
aus dem herkömmlichen Rahmm . Die Regie war gut , nur
waren die Pausen zwischen den einzelnen Atten viel zu lang .

Matt « « « im N» std » « i - Theate « . Die Wildente .
Drama in 5 Aftm von Henrik Fbsen .

Großhändler Werk und Lieutenant Ekdal haben zu -
sammm ein Geschäft unternommen , das zu einem Bettuge
führt . Werk wird wegm mangelnder Beweise fteigesprochen ,
Ekdal zu einer langen Zuchthausstrafe verurtherlt . Als er
herauskommt , ist er ein gebrochener , kindischer Mann , der bei
seinem früheren Kompagnon eine Stelle als Schreiber findet und
bei seinem Sohne Halnar lebt , der , durch die Bestrafung seine «
Vaters gezwungen , seine Karriere unterbrochen hat und Photo -
ataph geworden ist . Hjalmar ist mit Gina verheirathet . die
smver Wirthschasterin bei Werle gervesm . Zwischm ihnen
steht dk vierzehnjährige Hedwig , welche Hjalmar für
sein Kind halt , während fie die Tochter des Groß -
bandlers ist . Das erfährt er durch den Sohn Werle ' s , durch
Gregers , der so lange fem von der Stadt auf einer Eisenhütk
in dm Bergen gelebt hat und von seinem Vater heimgerufen
worden st . damit er durch seine Anwesenheit alle dösen Ge -
ruchte , die übe Werle ' s Ehe noch unter dm Leuten find , nkder -
schlage . Denn Werk wA fick jetzt zum » wettm Mak ver -
heirathm und zw « mtt Frau Sörby . die sein Hauswesm lettet .
Ader der Sohn ist dafür nicht zu haben . Seine Mutter hat
ihm auf dem Sterbelager gestanden , welche Behandlung fie von
' brenr Gattm hat erfahren müssen , und er verläßt das
väterliche Haus und geht , um seinem Freunde Hjalmar
d' e Augen über die Luge zu öffnen , auf der seine Eye
aufgebaut ist . Ab « er versteht fich in dm Personen .
Hialmar , eine schwache , faule , egoistische Natur , der von seiner
- nau verhaltichelt wttd . hat fich ganz in seine Verhältnisse ein -
gelegt . Er bildet fich ein , mit einer großm Erfindung schwanger
w sehen , die niemals das Licht der Well erblick ' , und gefällt

in der Bodenkammer der Wohnung zu befriedige », '

rümpel und einigen Tannen ausstaffirt ist und ro » e

und Taudm schießt . Gregers erreicht mit seiner F «

iM Besteller
kge hier ein
er oerrrrrach e

gtm deantrai

Gregers . hatte , ihr . gerathm ste sollte , um Ms�kN
Liebe zu beweisen, ' ihm ihr Liebstes opfern und b * L «
tödterr , die das Hauptstück des Thiergartens in v- i� . UL
ist . Aber tiefoerwundet durch die Lredlostzkeit W« # * 5
in theatralischer Entrüstung von fich stößt , als er ii .

Scfatiftei
sie nicht seine Tochkr sei . und in halder Ahnung baj" . , b, m
ibrer Herkunft erschießt ste fich selbst . Fetzt mKbgertm un
Hjalmar fich auftaffen und , durch das grenzenlose Uw ' "

rüttelt , das leisten , was er in seiner Jugend �Angeklagte könr
sprach , hofft Gregers ; aber nein , er muß dem sso��Verdreituna l
Rellins , dem Hausgmossm der Ekdals recht geben , kjsanwatt anae ,
daß der Tod Hedwig ' s Hjalmar in wenigen Ak�Tzu. Aus dies
weiter sein würde , als eine Gelegenheit zu einer IjW' ilsanwalt : Der
mation , daß fich aber sonst gar nichts ändern ®u7jung von einen
Hjalmar zu fest in den Sumpf und Tang seines �eden habe . D
bissen habe , wie eine verwundete Wlldente auf . Irden . Ich neh
des Meeres . Die Ledenslüge ist allmächtig , die # bezogen, sonl
rung und der Drang nach Wahrheit eine sitairheu - üngen � £
Hohn ist das einzige Paar , das wiirklich wahr zu gxht schon c
der Großhändler Werk und Frau Sörby . vre » daraus betuo
einander verheimlichen und fich vor ihrer Verreuo� . nehm
Art Generalleichte abgelegt haben . Dem Fdc « die aus dem v
der nichts erreicht hat , als dm Tod der unschuldig onbreitet wer
herbeizuführen , bleibt nur übrig , wie er sagt , der «�klagten der B
bei Tische " zu werdm . JWg ; in dem 5

Diese kurze Jnha ' tsangabe der „Wildente �er an einem (
verständlich weder dm Stoff des gewalligen Stua�tracht ( einer
noch eine Vorstellung von der Meisterhaftigkett Mj' qji . gegen den
des Dramas geben . Da ist alles aus einem Guflatuell für je 5 :

eherner Geschwffmheit. Vielleicht ist diese GesäManwaltschastlic
streng , zu sehr alles vorbedacht , jedes einzelne nicht statte

erwogen , so daß dadurch der Eindruck warmen - lzeug im Srn

Lebens ein wenig gestört wird ; aber deswegen dessen das

mit dem Dichter gerechtet . Was noch kurz JK kkft . V

werden soll , sei eine andere geistige Beschränkung , Urtherl die .

Ibsen vermöge seiner Entwicklung nicht * .f t
für welche gerade dk „ Wildente " neben dem
beste Beleg ist . . Borgt fich gel

Fdsen ist kein Sozialdemokrat . Seine Kritik

Gesellschaft wird also immer negativ bleiben und ia� ' � .�kucksgö
Verzweiflung enden . Er kennt den Jammer der Mf. waches

bis .

ht « - Tl�rmnrr . t , Jim! imh ITntrnfitr „TTfr Cn,rWirtniffff W*
, j

■die Verworrenheit und Unnatur aller Verhältnisst ,
Boden des Privatkavitals er . tstandm fifsb.
schärfsten Auge , aber er weiß keine Erlösung .
vidualisien , ist die Masse gleichztttig , er kehrt
die Versuche einzelner hervorragmder
Kreis der Zett zu durchbrechen und flch in dk
die Wahrheit zu retten . Und diese Versuche
Hauptsache scheitern . Erst in einer nmm 0

find wahrhaft neue Mmschen , „Adelsmmschen " �
in „ Rosmersholm, " einem andern Drama des _
möglich . Der Einzelne kann fich nicht durch seil
dm allgemeinen Verhältnissen loslösen , dk
Gewalt umspannen . Er bleibt ihr Skl «
Rettung giedt es nicht . Dk „Lebenslüge "
idealen Forderung , wahr zu sein , nicht
denn fie ist für dk Bourgeoisie das naturnoti
ibrer Zett . Ader diese E- kenntniß , daß die
Hältnisse das Bedingende find , und daß nur 1 %
dk Kulturmenschheit von Lüge und Unnatur
Jdsm und so hat er für seine eigene Arbeit . ..
sagen , nur die verzweifelt kalte Ironie : „ Es %
Wahrheit ,u sagen " , und der Wcishett letzter
„ Wildente " ist die alte Moral des ociRmiüißkn
„ Es nützt ja doch nichts , unser Rings "
Narr ist , wer vom Tornmflrauch Feigm
soll es aber nicht beißen , sondern : Wir
und die Schollen umkehren , daß an Stell « pstier
strauchs unstet Zett das blühende Fruchtland drt

Die Darstellung der „ Wlldenk " war ousfi

Zipser als Hedwig und Fr . Marie Kronau «*. «
Hjalmars Frau , zeigten einen Reichthum an rem "
Mitteln und eine Vertiefung in ihre Rollm , die
dienen . Sie fanden in den Herren Lautet
Brandt ( Gregers ) und Pagav ( der alle Ekdal )
Die Ausstattung war sorgfältig .
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dieser Suche wurden folgende Schristm vorgewn - p.
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daßwuu eS verbotene Drucksachen waren .
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>egeben . Bei

wollen , daß wir an dm großen Unbekanntem , . ( em ( 9,g�tbui
Gelegenheiten immer aufmarsckirt , glauben (jh�tzt, dm ihm ttr
Ich kenne dm bette ffendm Mann wobl . �' „joiMalgte aber Freisp
Stamm nicht nennen . — Vors . : Dk AnklaS « % beiden Dieb '
daß Sie dk Schristm von Zürich aus bezöge Adels wurd >
liche Buchhandlung zur Verbrettung derselben # ad 2 Wochen C
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.
längere Zett bei der Polizei im Verdacht
denn andemfalls würde man nicht zur Hau »
kommen fein ? - Angev . : Ich bin schon »u %
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Menge der vorgefundenen Schristm
veischiedme Möglichkeitm für den rorliegend ..
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en, Besteller zum Vertrieb empfangen habe ; in jedem
liege hier eine Verletzung des Sozialistengesetzes vor und
er demnach eine Gefängnisstrafe von 3 Wochen für den
lagten beantragen . — Rechtsanwalt Dr . Reiche : Der Herr
anmalt habe von bloßen Möglichkeiten gesprochen , auf denen

lein Rechtsgmndsatz aufgebaut werden könne : hier muffe
stimmte That nachgewiesen werden . Die Angabe des
uldigten habe die größte Wahrscheinlichkeit für sich und

;e kein Grund vor , an deren Wahrheit zu zweifeln . Der

g sei ganz erklärlich ; ein Freund brachte dem Ange «
die Schriften , damit er fie in Verwahrung nehme ; nun

obl die Polizei Wind bekommen haben , daß die Schriften
lagerten , und darauf hin wurde die Beschlagnahme vor -

mm . Eine positive Thatsache liege in keiner Weise vor :
geklagte könne weder als Anstifter noch als Gehllfe bei

lerbreitung detrachtet werden und das vom Herrn
anwast angemfene Urtheil des Reichsgerichts treffe hier

zu. Aus diesen Gründen erwarte er die Freisprechung . —
�anmalt : Der Angeklagte hat bei seiner früheren Ver -
vg von einem Fremden gesprochen , der ihm die Schriften
den habe . Dieser Fremde ist nun inzwtschm zum Frmnd

wen . Ich nehme an , daß er die verbotenen Sachen nicht
bezogen , sondern von einem Mitgliede zur Vertheilung
gen hat . Daß die Schriften zur Verbreitung destimmt
geht schon aus der Auffindung an verschiedenen Stellen

daraus hervor , daß dieselbm sich in versteckter Lage de -
Ich nehme auch im Gegensatz zur Vertbeidigung an ,

e aus dem vorigen Jahre stammenden Schriften ebenfalls
verbreitet werden sollten . — Der Gerichtshof fand den
klagten der Beihilfe *ur Verbreitung verbotener Schriften

; in dem Augenblick der Entgegennahme sei er Thcil -
an einem schon angefangenm V- rgchm geworden . In

acht seiner Jugend sei nur auf eine Geldstrafe von
Stelle

. . . . . Dem
. n v - inziehung der Schriften
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en Löffel rm Werthe von 100 Mark gewonnen hätte !
vettern auf dem unglücklichen Papier -

fen und 7�91 hatte na » der vorliegenden L. ste den Treffer .
. was , dachte schließlich Voigt , aus einer 4 läßt sich wohl

die # eine 1 machen und . gedacht , gerhan ! er radirte einfach die
crable 4 aus und klebte auf die betreffende Stelle eine 1,

et aus einem alten Loose gleicher Gattung ausschnitt .
Sache sah recht plump aus . was aber den Ziffernkünstler

lt hinderte , _sich mit vem neu konstruitten Loose nach dem
nlier Rosenberg zu begeben und diesem daffelde deHuts Er -

sigung der Prämie von 100 Mark zu präsentiren . Trotz aller
umpheit wäre der Schwindel bald geglückt , wenn mcht der
fall den Bankier veranlaßt hatte , einen prüfenden Blick auf

Schein zu werfen , der genuzte , die Fälschung sofott fest .
ellen . Der schlaue „ Gewinner " wurde angehalten und zur

e fistirt , wo er den beabsichtigten sioup zugeben mußte . -
dem Gerichte Hof entschuldigte er sich mit der Nothlage , in

er sich zur Zest der Trat befunden haben will . Infolge
bewilligte der Gerichishof ihm mildernde Umstände und

!e das beantragte Strafmaß von 3 Monaten cuf 1 Monat
fängniß herab .

n der 87. Avlhcrlung des Schöffengerichts vorgeführt wurde ,
sich wegen mehrerer gemeiner Slrafihaten zu verantworten .

Angeklagte ist im Alter von 18 Jahren durch den Tod
x Eltern in den Besitz eines bedeutenden Vermögens ge -

Es ist ihm nicht zum Segen gereicht , denn von der Zest
ewät -st sein Leben eine ununterbrochene Kette von tollen und

�au als % schlechten Strecken gewefen . Er trat zunächst als Avaw

� . ra %

- toai ; lammen geschmolzen war . In der Person des

« • % %
W n " ' �en Schu denmachens entlassen wurde , nachdem

wegen Ungehors - mis vor der Front standrechtlich zu
stnzufum w Wochen strengen Arrest vemrthellt und in die zweite
ll. äffe des Soldatenstandes versetzt wmden war . Er ging nach

nerrka , kehrte aber bald wieder zurück . Trotzdem ihm von
m Vormunde monatlich ca . 450 M. zum Lebensunterhalt

>* *« «• « willigt wurden , gerieth er durch seine Verschwendungssucht
�twährend in Geldverlegenheiten ; um einer solchen

» it « as . �huhelfen , stahl er eines Tages der Mutter seiner

>cr Drel��ut ein werthvolles Armband . Hierfür wurde er

z. SbVft vier Monaten Gefängniß verurtheilt . Gelegentlich
!-rtbeidhl� » Pf Streites , den er mtt seinem Witthe hatte , bedrohte er

Bei vew, nselben mit einem geladenen Revolv . r, welcher ihm eine Geld .

iriften
D0 " 100 M. eintrug . In diesem Frühjahre wurde er

wroe ' unb�nn noch wegen Betrugs zu vier Wochen Gefäng . . . „

- - - - -

40 jetzt gegen den Unverbcffertichen wiederum viele

a UnD 51 ' . singen wegen der verschiedensten Strafthaten eingelaufen ; in

. ver ftriger Verhandlung gelangten zwei Diebstahls - und zwei

„ n steischlagungsfälle zur Adurtheilung . Außerdem mußte er sich

. Bioslbül�/gen unbefugter Beilegung des Adels verantworten . Er war

, - dreun� T , Ausnahme eines Unterschlagungsfalles geständig . Er hatte zu
Ii „ m »rbjei verschiedenen Malen unter dem Vorwande , Einkäufe machen

? ((ftifiWJd wollen , dem Geschäfte der Juweliere Godet u. Sohn Besuche

vi «, Mt�gestattet und sich dabei als Freiherr Ring von Dannenberg

inende« �gegeben. Beim ersten Besuche stahl er drei Medaillons ,
.. . . . flnflteMm zweiten eine Uhrrette und ein Armband . Von dem Ubv

... _ er Köhler entnahm er Uhr und Kette zum Preise von 450 M
1 0 ' v<« if Abzahlung ; um Geld zu bekommen , versetzte er beides , bevor

sein Eigenthum geworden . Endlich hatte er einen Ring ver -
dm ihm eine „ Freundin " anvertraut ; in diesem Falle er -

dock

UM aber Freisprechung , weil die Zeugin ihn entlastete . Wegen
beiden Diebstähle, der Unterschlagung und der Anmaßung
Adels wurde er zu einer G. sammtstrafe von 6 Monaten
2 Wochen Gefängniß veiuttheitt . , „ .

alte Schuld hatte der Barbie ! gehllfe Paul Lemke

?Jr " vor der 1. Strafkammer hüfigen Landgerichts 1 zu be>

.
'

idCt
" Derselbe wurde wegen eines Diebstahl zur Verant «

gezogen , welchen er im Februar 1886 , also vor 2t Jahren
f« � a*- 3u den Kunden , welche der Angeklagte täglich

'
2 « besonderem Wohlgefallm die Klatsch «

schichten des Barbiers an , sondern schenkte demselben auch
großes Vettraum . daß er während des Rastrens und
darauf folgendm Prozedur des AvwaschenS seinem Porte -

mnaie gewöhnlich kerne Aufmerksamkeit zuwandte , daffelde auf
: - Hatte seines Zylinderdureaus vielmehr für wodlgedorgm
tt . Herr G. ließ sich auch durch einige auffällige Thatsachen
a>t auS seiner Ruhe bringen und machte sich keine großm
Wschmerzen dm über , daß aus seinem Portemonnaie eines
ages 20 M. verschwunden waren und seine Brieftasche auf

dem Fußboden des Korridors vorgefundm wurde . Als ihm
aber am 23 . Februar 1886 wiederum ein Hundertmark .

schein auf unerklärliche Weise aus dem Portemonnaie

abhandm gekommen war , da ging er der Sache näher

auf den Grund und kam zu der Ueberzeugung , daß

sein Barbier die Zeit , wo er selbst sich den Seifenschaum aus

dem Gesicht wischte , dazu benutzte , um schleunige Eingriffe m

die Kaffe auszuführen . Dieser Verdacht wurde dadurch wesmt -

lich verstärkt , daß der Barbiergehllfe an demselben Tage , wo

der Hundertmarkschein verschwunden war , auch spurlos ver -

schwand und trotz eines von der Polizei erlassenen Steckbriefes

auch nicht aufgefunden werden konnte . Erst vor kurzem ist in

Leipzig eine Spur von ihm entdeckt worden und zwar bei der

dottigen Strafkammer , vor welcher er sich wegen anderer Dieb¬

stähle zu verantworten hatte . Er wurde nun nach Berlin ttans -

pottirt und trotz seines Leugnens vom Gerichtshofe zu 6 Mona¬

ten Gefängniß verurtheilt . Der Staatsanwalt hatte wegen des

großen Vettrauensdruches sogar 9 Monate Gefängniß deantragt .

An der Stätte , wo die „ Parteien " ihre kleinen Ehren¬

händel mit der ganzen Wucht eines strestbaren Geistes zum
Austtag zu bringen pflegen , spielt auch der Humor seine oft un -

freiwillige Rolle und es ereignen sich Szenen , bei denen es auch

dem würdevollsten Richter schwer wird , ernst zu bleiben .

Dazu gehört die folgende Szene , welche sich vor dem hllfizen

Schöffengericht , Abtheilung für Prioatklagen . abspielte . Als

die Sache aufgerufen wird , nehmen vor dem Richtertische zwei

Personen als Parteien Platz , welche schon in ihrem Aeußern

dm denkbar größten Gegensatz darstellm : er ist ein gutmüt - ig

drein schauender Dienstmann , aus dessen blauer Blouse ein

kupferrothes Gesicht heroorlugt , fie dagegen ist ein mit allen Hilss -

mllteln der Toilettekunst aufgefrischtes „spätes Mädchen ' , welches

der Berliner als „aufklaviert " zu bezeichnen pflegt . Fräulein

Eusebia M. , dies war der Name der Klägerin , roch gewaltig

nach Patschouli und schien in ihrer Ehre ganz gewaltig gekränkt

zu sein , denn fie warf dem Dienstmann die gifttgsten Blicke zu.
Dieser schien aber unschuldig wie ein Kind und erzählte ganz

treuherzig seine Geschickte , wie er mit der „feinen " Dame in

Stwit gerathen war . Bei der Klägerin wohnte ein Student ,

der es auf die Dauer nicht mehr aushalten konnte , daß auf
dem Klavier in dem seiner „ Bude " bmachbattm Zimmer

tagtäglich das „ Gebet einer Jungftau " in der unbarmherzig -
sten Weise verarbeitet wurde ; er machte deshalb kurzen
Prozeß , nahm sein Mobiliar , destehend aus dem Stiefelknecht
und der langen Pfeife , unter den Arm und beauftragte dm An «

geklagten , die wmigen Bücher , welche er besaß , wegzudefördern .
Mitten in diesem großen Umzug trat die Herrin der Wohnung
in die „ Bude " und glänzte durch spitzige Redmsartm , die den
Studmtm arg in Zorn brachten , bis der Dtmstmann mit der
Bemerkung einen Trumpf ausspielte , daß man das Schwatzm

alter Frauen " nicht zu ernst nehmen müsse . Das war der
Dame zu viel , welche sich energisch verbat , zu dm „ Fraum "

und noch dazu zu den altm gerechnet zu werden und nach -
drücklichst Anspruch auf den TUel Fräulein erhob , da
fie noch eine züchtige Jungfrau sei. Der Dienstmann
bekam fast einen Lachkrampf , redete etwas von „ aus
dem Schneider sein " und gab der Dame die Verficherung ,
daß ihr gewiß weit wohler wäre , wenn fie unter die Haube ge -
kommen wäre und fie sich gar nicht so zu echauffiren brauche ,
da es bei ihr mit der „Fräuleinschast " doch gewiß nicht weit
her sei . Das war zu viel . Frl . Eusebia fand fich durch diese
Bemerkung in ihrer jungftaulichen Ehre so gekränkt , daß fie den
Dienstmann zunächst vor dm Schiedsmann und dann vor das
Schöffengericht forderte . Auch hier vertrat fie den Standpuntt .
daß ihre mngftaMche Ehre nachdrucklichst geschützt werden müsse ,
und berief fich zum Zeugniß der ihr gewordenen Beschimpfung
auf einen hochaufgeschossenen jungen Mann mit tadellosen hellen
Handschuhen und sorgfältig aufgesetztem Schnurrdättchen .
Der Dienstmann bekam dm tollen Einfall , diesen
Zeugen „nicht annehmm zu wollen " , weil er ge -
hört haben wollte , daß derselbe mtt der Klägerin
vmvandt sei . Frl . Eusebia M. war dieser Einwurf
oN- nbar sehr unangenehm - sie hüstelte verlegen , schlug verschämt

& äää ' s ät t
daß der junge Mann in der That mit ihr verwandt sei , und
-lls fie sich den weiteren drängenden Fragen nicht mehr ent -
ziehen konnte , trat fie ganz dicht an den Richtettisch heran , hielt
das Taschentuch vor die Augen und platzte mit dem Geständniß
heraus : „ Es ist ja mein Sohn ! " Die Wirkung dieser Offen -
bamna war unbeschreiblich : Richter und Schöffm lachten , das
Publikum lachte , am meisten aber lachte der Dienstmann , der
es schließlich noch durchsetzte , daß seine beleidigmden Aeuße '
rungm mit denen der Klägerin ausgeglichen wurdm . Leichm .
blaß wanfte Frl . M. zum Saale hinaus . Ihr Sohn mußte ihr
wieverholt das Riechfläschchcn reichen .

Zu « Streit der eingeschriebenen Silfekassen « nd
Ort - bassen theilt der Vorfieende der Zentral . Kranken , und
Sterbekoffe der Tischler . Nr . 3 in Hamburg , ein prinzipiell wich .
tiges Erkenntniß des kgl . Landgerichts Düfleldorf vom 7. Juli
d- S- in der Strafsache der Schreinermeisier Hunger . Efferz ,
Rlchartz und Kapeher mit , sämmtlich zu M. Gladbach wohnhaft ,
welches von weiterem Jntereffe ist . Durch polizeiliche Strafver «
fugungen vom 28 . Juli v. I . sind die Angeklagten beschuldigt ,
ihre in dm Strafoerfugungm bezeichneten Gesellen nicht recht «
zeitig zur Ortskrankenkaffe angemeldet zu haben . lUebertretung
des Krankmverficherungsgesetzcs vom 15. Juni 1883 ) . Durch
Urtheil des kgl . Schöffmgerichtes zu M. - Gladbach vom 23 . 6m
temder 1887 find die Angeklagten von der Beschuldigung frei

Sesprochen
worden . Gegen dieses freisprechende Urtheil ist

sitens der Staatsanwallschaft Berufung eingelegt wor -
den . Die Angeklagten gaben zu, daß die in den Straf
Verfügungen benannten Personen länger als drei Tage
vor Erlaß der Strafverfügungm gegen Lohn dauemd bei ihnen
beschäftigt gewesen find und daß fie dieselbm zur Ortskaffe nicht
angemeldet haben . Sie behauptm , zur Anmeldung nicht ver «
pflichtet gewesen zu sein , weil die Gesellm MUglieder einer
freien Hilfskaffe waren , welche nach § 75 des Krankmverfiche «
rungsgesetzes den Ortskaffen gleichgestellt sei , nämlich der Zmtral
Kranken - und Sterbekasse Nr . 3 der Tischler k . in Hamburg
( E. H. ) . Der erste Richter hat nun auszuführen gesucht , daß
die Behauptung der Angeklagten unrichtig sei , daß die ge «
nannte Hamburger freie Hllfskaffe den Erfordemiffen des
§ 75 des Krankenverficherungsgesetzes nicht genüge und daß
die Angellagten demnach verpflichtet gewesen seien ,
ihre Gesellm zur Ortskrankenkaffe anzumeldm . Trotzdem hat
der erste Richter die Angeklagtm fteigesprochen und zwar
in der Erwägung , daß dieselben fich in gutem Glauben de
funden hättm , da die zuständige Behörde in Hamburg de
scheinigt habe , daß das Statut den Anforderungen des § 75
des Krankenverficherungsgesetzes genüge , daß daher ohne
Wettnes , ohne daß die Angeklagten belehrt wordm feien , eine
Stcafverfügung nicht hätte erlassen werden können . Entgegen
der Anficht des ersten Richters gelangte aber das Berusungs
gericht zu der Annahme , daß die genannte Hamburger Hills
raffe den Anforderungm des § 75 des Krankenverfickerungs
gesetzes genügt und daher der Ortskrankenkaffe zu M. Gladbach
gleichgestellt ist . Dies ist zwar , so fühtte das Berufungsgettcht
aus , nicht schon auf Grund der von dm Angellagten vorge «
legten Bescheinigung der Behörde für Krankenversicherung in
Hamburg vom 19 . Mai 1888 anzunehmen , inhalts deren
das Statut der genannten Hilfskaffe den Anfordrungen
des § 75 des Krankenverficherungsgesetzes genügen soll . Eine
derartige Bescheinigung der höheren Verwaltungsbehörde ,
sollte fie auch auf Grund des Art . 3 der Novelle zum
HUfskassengesetz vom 1. Juni 1884 ertheitt worden und unan «
fechtbar sein , ist für die Gerichte nicht maßgebend und nicht
bindend . Der Strafrichter hat die Frage , od den Erfordernissen
des § 75 des Krankenverficherungsgesetzes genügt ist , seldstständig

Frage ist aber das am
e Statut der « nannte «

Uc «

der
ihm
und

zu prüfen . Bei Prüfung dieser
1. Juli 1887 in Gtltigkeit getretene
Hilfskaffe vom 24 . Juni 1884 zu Grunde zu legen . Die Straf «
befehle find gegen die Angellagten erst unterm 28 . Juli 1887

erlassen . Es ist aus denselben nicht erfichtlich und es hat nicht
festgestellt werden können , ob die betreffenden Gesellen bereits
vor dem 1. Juli 1887 bei den Angeklagten in Arbeit getreten
find , od also deretts vor dem I . Juli 1887 , unter der Herrschaft des

geänderten Statuts vom 1. Juli 1885 , eine Verpflichtung der An »
geklagten zur Anmeldung ihrer Gesellen destanden hat . Das Statut
vom 1. Juli 1887 gewährt aber dm Mitgliedern der genannten
Hilfskasse mindestens diejenigen Leistungen , welche in der Ge -
meinde , in deren Bezirk die Kaffe ihrm Sitz hat , nämlich in
Hamburg , nach Maßgabe des s 6 des Krankenverficherungs -
gesetzes von der Gemeinde zu gewähren find . Die genannte
Hillskaffe « währt ihren Mitgliedern zwar keine freie
ärzlliche Behandlung und keine Arznei , fie genügt aber dm
Anforderungen des § 75 des Krankenverficherungsgesetzes da¬
durch , daß fie ihren erkrantten Mitgliedern ein Krakengeld von
mindestens drei Viertel des ottsüblichen Tagelobnes gewährt .
Nach der verlesmm amtlichen Auskunst der Polizeibehörde in
Hamburg deträgt der ottsübliche Tagelohn für jugendliche Ar -
bester unter 16 Jabren 1 M. ; für erwachsene Arbeiter höchstens
2,50 M. Nach § 9 Nr . 3 beträgt aber die Mindest -
leistung für erkrantte Mitglieder der ersten Klaffe , wo , in
fich nach § 11 Nr . 2 des Statuts nur jugendliche Ar »
beiter unter 16 Jahren befinden , 79V « Pfg . ; in dm
übttgen Klaffen mindestens 1 M. 94V « Pf . , also mehr als drei
Viertel des ottsüdlichen Tagelohns . Damit ist den Anforde »
mngm des § 75 des Krankenverficherungsgesetzes Genüge ge -
sckehen. Daß die genannte Hllfskaffe in anderen Punkten den
Mttgliedern geringere Leistungen gewährt als 8 6 des Krankm -
verficherungsgesetzes verlangt , ist aus dem Statut nicht ei sichtlich .
Jedenfalls sind die nach § 75 des Krankenoerficherungsgesetzes
erforderlichen Bedingungen für die Gleichstellung der genannten
Hamburger Hllfskaffe mit der Ottskrankmkasse M. - Gladbach da »
durch erfüllt , daß der § 18 des Statuts vom 1. Juli 1887 be¬
stimmt , daß die Mitglieder der Kaffe unter allen Umständen
diejenige Minimalleistung erhallen , welche nach § 75 , 6, 7 und
8 des Krankenverficherungsgesetzes zu gewähren ist , um dieselbm
vom Einttttt in eine Ottskrankenkaffe zu befreien , und daß der
Anspruch auf diese Minimalleistung ohne Rücksicht auf etwa

entgegmstehende Statutenbestimmungen , welche insoweit als
nicht geschrieben anzusehen find , zur Gellung kommt . — Die
Berufung der Staatsanwallschaft gegen das freisprechende
thell war demnach zu verwerfen .

« in Streit « m » in Kalbsschnitzel » welchen
Schlächtermeister Tinzmann mit einer Magd gehabt , hat
eine Anklage wegen versuchter Nöthigung , Beleidigung
Körperverletzung eingetragen , die gestern vor der dtttten Straf¬
kammer des Landgettchts I gegen ihn verhandelt wurde . Ja
den Laden des Anaellngten kam eines Taaes die Dienstmagd
Schulz , welche ein Kalbsschnitzel verlangte . Tinzmann holte eine
Keule aus dem Eisschranke , als er aber im Begriffe stand , das

Vettangte davon abzuschneiden , bemerkte er , daß eine andere
kleinere Keule bereits angeschnitten war und er nahm dann von
dieser . Die Magd bestand aber darauf » von derjgroßer Keule zu
erhalten , und hierüber kam es zwischen Verkäufer und Küufena
zu einem Streue , der von beiden Sellen mit großer Heftigkeit
gefühtt wurde . Der Angeklagte vertrat der Magd , die dm
Ladm verlassen wollte , ohne das Fleisch zu nehmen , dm Aus »

ang ; er soll fie dabei mit Schimpfwotten überhäuft und sie
hließlich über einen Block geworfen und mit dm Fäustm gc -

schlagen haben . Der Beschuldigte bestritt dies zwar , wurde aber
durch die Beweisaufnahme überführt . Der Staatsanwalt bean¬
tragte wegen der Gröblichkeit der Ausschreitung eine 14tägige
Gefängnißstrafe , der Gerichtshof nahm aber auf die Gereizthett
des Angellagten Rücksicht und erkannte auf 150 Mark Geld¬
strafe .

_

Aerewe » nd Nersamml « » s < « .
« in » gutbejachte Versammlung de » Inteveffen -

Nerei « , dew Kisteumacher tagte am Sonnabend , den20 . Ok .
tober . in HeiMS Saal , Beuth . Straße 22 , mit der Tages -
Ordnung . 1. Abrechnung vom 3. Quartal und der Landpattie .

ä Übergabe des Vorstandes . 3. Ersatzwahl eines Revisors und
4 Mitglieder für den Arbetts - Nachweis . 4. Stellungnahme zu

Angelegenheit detteffend die Klage eines Fabnkanten , daß
on �bellcr btt ihm aus der Arbeit getreten und nachher die
Kundschaft verrathen habe , und Verschiedenes . - Die Abrechnung
» gab an Ewnabme 91,65 M . an Ausgabe 90 . 75 M. ; der alle

» ÄfÄÄfe « «
Kollege August Behrend ; in den Arbeitsnachweis wurden die
5° �gen Uhlig . A. Muller . Rädel und Altner gewählt . Zu «
3. Punkt der Tagesordnung , die Angelegenheit des Fabrikanten
Herrn Zock « gen dm Kollegen Vagst betreffend , beleuchtet der
Vorfitzcnde , Kollege Tschernig die Handlungsweise des Kollegen
P . in kolgmder Weise : Im Grunde genommen find die An -
gelegenhciten der Fabnkanten nicht Sache des Vereins . Dn

kPKK - WHM
msäe - aaas
die Lieferungen erhatten hat . Verschiedene Redner sprachen fich

demselben Sinne aus . nur Kollege Hattwig vertheivigte
Kollege P- , gab aber schließlich zu, daß alles auf Wahrheit de -
ruhe . Darauf verurtheille die Vnsammlung die Hanviungsweise
des Kollegen P . aufs schärfste und die Persönlichkeit deffelden
soll fortan mit Verachtung «straft werden ; er soll auch durch
den Arbeitsnachweis nie Arbeit erhalten . Darauf folgtm ver -
schiedene kurze Bemerkungen über Vereinsangelegenheitm .

Ganneeein Kertiner Kildhauer . Heute , Dienstag . Gc -
neralversammlung . Rcchenschaftsdettcht und Verschiedenes

Damen , sehr willkommen .

Sclmamrin ffiSä ' » rftammt

Schäfer ' scher „Gesangverein der Elfer " . Abends 9 Ubr bei
Wolf und Kruaer . skaliyersiraße 126 , Gesang . - Männer .
gesangverein „Gartenlaube " Abends 9 Uhr im Restaurant Fitt .
Kottbusetttraße 22 . — Männergesangverein „Steinnelle "
Abends 9 Uhr im Restaurant Schulz , stettinemraße 56 57 .
— Gesangverein „ Harmonie " Abends 8 Uhr in Neukam ' S
Bierhaus , Große Frankfuttersttaße 49 . — Männeraesangverein
„ Echo IT Abends 9_llhr im Rest - mrant „ Zum Flügel", Loth «
rinaerstraße 60 . — Gesangverein „ Sängerhain " Abends 9 Uhr
im Rest . Kaiser Franz Grenadierpl . 7. — Gesangverein «Hoffnung
Moabit " Abenos 8t Uhr Wilsnackersttaße 63 , im Restaurant
Jlges . — Gesangverein „Felicitas " Abmds 9 Uhr im Restaurant



Nebelin , Langestr . 108 — Gesangverein „Liederlust " Abends 9 Uhr
im Restaurant Lehmann , Naunynstr . 44 . — Männergesangverein
„Accordia " Abends 9 Uhr bei Weick , Ale�anderstraße 31 . —

„ Deutsche Liedertafel " Abends 9 Uhr Oranienstr . 190 . —

Zitherklub „ Amphion " Abends 9 Uhr in Triebel ' s Restaurant ,

Hoher Steinwea 15. — Turnverein „ Froh und Frei " ( Männer -
ablheilung ) Abends 8 % Uhr Bergstraße Ztr . 57 . —

Berliner Turngenossenschaft ( V. Männerabtheilung ) Abends

84 Uhr in der städtischen Turnhalle , Wasserthor -

ßraße Nr . 31 . — Turnverein „Hasenhaide " ( Männer -
Adtheilung ) Abends 8 Uhr Dieffenbachstr . Nr . 60/61 . —

Berein ehemaliger Schüler der 37 . Gemeindeschule Abs . 9 Uhr im

Rest . Kinner , Köpnickerstr . 68 . — Verein ehemaliger Schüler der
44 . Gemeindeschule Abd . 9 Uhr im Restaurant „Äldrechtsgarten ",
Wilhelmstraße 105 . — Arends ' scher
dund " Abends 8 % Uhr
Stenographenverein Abends 84 Uhr
Rmij , Lindenstraße 71 . — Deutscher Verein Arends ' scher
Stenographen Abends 84 Uhr in Randcl ' s Restaurant , Brunnen -

stvaße 129 a. — Verein „ Roe " Abends 8t Uhr im Restaurant
Eltze , Alexandrinenstr . 99 . — Unterhalwngsverein „ Harmonie "
Abends 8 Uhr Wranaclstr . 136 , im Restaurant Schimpke . —

Vergnügungsverein „ Mollig " Abends 9 Uhr im Restaurant
Reinicke , Gipsstraße 3, jeden Dienstag nach dem 1. und 15.
— Zitherklub „ Amphion " Abends 9 Udr im „ Münchener Hof " ,
Spandauerstr . 11 —12 . — Rauchklub „ Zum Wrangel " Abends
8 Uhr bei Herschleb , Adalbertstraße 4. — Rauchklub „Deutsche
Flagge " i
— Imuchklub „Friedrichshain
Kipping , Landsdergerstr . 116a
Abmds

Abends 8 Uhr im Restaurant Händler , Wrangelstr . 11.
Abends 9 Uhr im Restaurant
— Rauchklub „Lustige Brüder "

84 Uhr bei Grothe , Fürstenbergerstraße 2. — Rauch -
klub „ Ohne Zwang " Abends 84 Uhr im Restaurant W. Haugk ,
W- instr . 22 — Vergnügungsverein „Fröhlichkeit ", Grüner

Weg 29 . Große Gesellschaftsstunde , verbunden mit Vorträgen .
Gäste willkommen . Entree frei .

Neueste Nachrichten .
Der „iil - ich »M»k»ig «r " veröffentlicht folgende Bekannt¬

machung :
Auf Grund des § 12 des Reichsgesetzes gegen die gemein -

gefährlichen Bestrebungen der Sozialdemokratie vom 21 . Oktober
1878 wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht , daß das

Flugblatt : „ Zum lOjährigenJudiläum desSozia -
Ii st engesetzes ! " beginnend mit den Worten : „ Am 21 . Oktober

waren 10 Jahre verstrichen " und mit dem Schluß : „ Vorwärts !

Dieses Blatt ist weiterzugeben . Das Weitergeben ist nicht straf -
bar " — ohne Angabe des Druckers und Verlegers — nach § 11

des gedachtm Gejetzes durch den Unterzeichneten von Landes -

polizeiwegen verboten worden ist .
Berlin , den 20 . Oktober 1888 .

Der Königliche Polizei - Prästdmt .
Frechen von Richthofen .

Teletzraphisch » Depesche «.

Brindiff eingetroffen und
am 25 . Oktober früh zur

In dem roßen Fourage -

( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

Kerlin , Montag , den 22 . Oktober . Die „Post " von dem

am 12 . September von Sydney abgegangenen Reichs - Post <
dampfer „Hohenzollem " ist in

gelangt für Berlin vorausstchtlich

Ausgabe . _
pari « , Montag , 22 . Oktober . _ _

Magazin zu Fontainedleau brach heute Vormittag eine , .
Feuersbrunst aus , welche erheblichen Schaden annchtete . Das

Feuer kam an vier verschiedenen Stellen zu gleicher Zeit zum
Ausbruch . Man vermutdet deshalb , daß Brandstiftung verlicgt .

pari « , Montag , 22 . Ottober . Franzöfischerseits ist sofort

strenge Untersuchung des Vorfalls in Havre , wo nächtlicher
Weile das Schild des deutschen Konsulats abgerissen wurde , an -

geordnet worden .
pari « , Montag , 22 . Oktober . In einer Konferenz in

Lyon erklärte Leffeps , daß der Panama - Kanal im Juli 1890
werde eröffnet werden .

WO .
K- nss - l , Montag , 22 . Oktober . Bei der Stilbs

dcm gemäßigt liberalen Kandidaten Graur und dr «l
Kandidaten Powis für den durch den Tod einck ». . . . . . .. . . . . .

rAbgeordneten für Brüssel erledigten Deputirtenfitz
mtt 5351 St . gewählt . Powis erhielt 5108 St .

Rom , Montag , 22 . Oktober . Die Zahl der bd %

bahnunfall in der Nähe von Potenza Verunglück »'
150 ( Todte und Verwundete ) taxitt .

Rom « Montag , 22 . Okroder . Die Zahl der bll

rutsch bei Potenza Verunglückten ist eine bedeutend
als bisher gemeldet worden ist .

Madrid . Montag , 22 . Ottober . Der Mus
sich in der gestem stattgehabten Sitzung über
treffend die militärischen Reformen , geeinigt ,
krifis als beseitigt gilt . Die Corres werden
zusammenberufen weiden , um über die militärisch «

zu derathen .
London , Montag , 22 . Oktober . Die Gericht

zur Untersuchung der von den „ Times " gegen
übrigen nationalistischen irischen Deputittcn erhoben «/

ungen hat heute Vormtttag unter lebhafter Bethe «
ludlikums ihre Arbeiten begonnen .

I»-
die i

cheint tägli -
s Haus vi>
Mark . Ei »Kriefkasten der Ked «

Bei Anfragen ditten wir die Sionnemmti�Ouittunz betzufi
Antwort wird nicht ercheilt .

itvvn vtto Renuthaler . Sie sagen seil
Schreiben flüchtig war . Sie brauchen sich also nichts
und noch viel weniger lag für Sie ein Anlaß
werden , wenn wir diesem flüchtigen Schreiben
die Herren K. und R. aus dem Verein aus
find . Wie Sie uns jetzt mittheilen , find die
nicht aus dem Verein , londern nur aus ihren Sltw »» <
worden . Wie man um diese Kleinigkeit ein soW Das Min
machen kann , ist uns unverständlich . Ersuchen ®» ' mianBer cL

Schriftführer des Vereins , seine Berichte so objufc «« czechens
thümer ausgeschlossen find . , wird nun !

eich zu

1. Geschäft : Oranienslr . 194 .

Theodor Fräcke
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_ _ A W
Jannowitzbrücke fl ,
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� ���Theodor Fräcke
je� Strickgarn - und Strumpfwaaren - Fabrik .
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Herr Adolf Furchheim , Österreich nei
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Wochen in Berlin , wird ersucht , tn
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OeffentUche meisten ;

Versammlung�
am Mittwoch , den 24 . Oktober , » Är verwerflick
im Louisenstädtischen Konzettha » � jtt gj £ be

sttaße 37 .
Tagesordnunß

1. Die Presse und ihr Be
Buchdrucker Werner .

2. Das Verhalten der Presse ,
zeitung , der Berliner Schneid ,
über . Referent Kollege Auaust •
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Der Polksfreund
( gehalten wie die „ p lue Melt " ) und

Die frauzostsche Revoiation ,
liefert die Kuchhindlung VON R . Koh I Hardt . Kraudeuburgltrafte 56 ,

_ DM - frei In » Hau » . * 3M

4� Berlin S .

* ÄT Nr . 34 . Wasserthorstratz « Nr . 3 « .

A . Schulz , b . h < . .
601 ♦

:
♦ Möbel - und PoljieWuareu Fabrik . ♦
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Soeben erschien : Die französtsche Revolution . Von U . Bli

Heft 6.
preis 80 pfg .

Zu beziehen dmch die Erpeditio « de » „ Kerl . Dolksblatt - . Zimmerstreß « 44 .

WlodorvarkBuf Rabatt #

Kettfedern und Daunen ! Roh- Tltllll
En ctos nnh An dAtoil � JEn gros und en detail .

MMZW
Allergrößte Auswahl ! streng reelle Bedimung !

Fertige Znlet « billig . 658

Blumenstraase 22 , pari .

w lche im aus der Konkursma ' b

fiÄ '

gekauft habe ,
billiam Preis . . »
75 Pf . . Sumatra 24PfV
er . Pfd . 180 Pf . u. f. w-

Rebut 60 Pf. . Pfälzer 1

vorzüglich drmnend�neue
"blast Au «

Es ist mir gelungen ,
im Sommer auf mehreren

Auktionen
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MWk
Jeder kann sich von der Wahrhett überzeugen .
l stand , ooüitandtge Länge und Breite , nur
9 Mark , Bettfedern , das Pfund von 25

ver kaust allein die Bettted !
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_ tes Geschäft : GrOmar _ _ _
M ar kuaatraaaen - Eoka .

Carl Henze 6 %

Größtes und ältestes Geschäft hterselbst .
prell « Kediennng . Billig » « preis « .
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